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Cageszettung für das werktätige Volk Badens.
täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feierlage. —

„eutdpreiS r ins Hau» durch Träger zugestellt , mouatlrch 70 Bfst-,
rlich Mi . 2.10. In der Erpeditiou und den Ablagen abgeholt, monatlich
Bei der Post bestellt und dort abgeholt Mi. 2.10, durch den Briefträger

ins Haus gebracht Ml. 2.62 vierteljährlich.

Redaktion und Expedition r
Luisenstrahe 24.

Lelefon : Rr . 128 . — Postzeitungsliste: Rr . 8144.
Sprechstundender Redaktion: 12—1 Ubr mittags.

RedaktionSfchlutz : »/,10 Uhr vornnttagi .

Inserate r die einspaltige, kleine Zeile, oder Seren Raum 20 Pjg., Lokal-Inserat «
billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬
seraten für nächste Rümmer vormittags */,9 Uhr . Größere Inserate müssen
tag- zuvor, spätestens 8 Uhr nachmittags, aufaegeben sein. — Geschäftsstunden
der Expedition: vormittags */,8 — 1 Uhr und nachmittags von 2— ' /,7 Uhr.
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\f Strafgefangene in cler
Sorialverficberung .

n .

jahrelangen Bemühungen wurde der humane
gesagt gerechte Gedanke zu dem Gesetz betr.

^
zjijallfürsorge für Gefangene vom
*

1900 zu einem Gesetze, allerdings das nur als

.acher Anfang sozialer Fürsorge für Strafge -'
betrachtet werden kann. Was geschaffen wurde,
Mehr als eine erweiterte Armenunter .

, g. Dies geben die Motive zu dem Gesetze selbst
ge von der Erwägung ausgehcn , daß die Beschäf«

Hs Gefangenen ein erzieherisches Mittel zu seiner
^ iqj bilde , deshalb mehr darauf gesehen werden'

ihn eine Arbeitsgelegenheit zu bekommen , als
kotige Verwertung seinerArbeitskraft zu beschaffen ,
--langen solcher aber erschwert, wenn nicht sogar

« tten werde, wenn der Pächter der Gefangeneir¬
aft an Ausbringen der Mittel für Schadloshal;

wgctretcner Unfälle in gleichem Matze wie bei der
«Sicherung herangezogen werden solle, während

^ rseits cs auch der Billigkeit nicht mehr entspräche ,
mgc, welcher gegen die öffentliche Ordnung ge-

F^ bc, wegen der in die Zeit seiner selbst verschul -
h^ünsreiheit in Aufsuchen einer Arbeitsgelegenheit

i Unfälle auf eine geringe Abfindrmg zu rechnen
i «ie solche dem freien Arbeiter zugebilligt ist. Der

der Vergeltung und . Rache " also auch hier !
Urifallfürsorge für Unfreie wird in 27 Para¬
geregelt . Nur einige wenige kritische Bemerk-

fZm Falle der Tötung wird vom Tage ab , wo
ngene infolge derStrafverbützung oder desStraf¬

sin Freiheit gesetzt worden wäre , der Witwe bis zu
bde oder Wiedervecheiraturig und jedem Kinde
! vollendeten 15 . Lebensjahre eine jährliche Rente
! des LOfachen Tagelohns , aber nicht über 90 Mk.
, t mit der Matzgabe, datz sie insgesamt den 180»

■Tagelohn bezw . 270 Mk . nicht übersteigen dürfen ,
i « rituell eine entsprechende Kürzung jeder Einzel-

cintritt .
fföt muh man die Frage erheben, wann wäre der
| k ;m infolge des Straferlasses in Freiheit gesetzt

fit? Mutz die vorläufige Entlassung be¬
te: Aussicht genommen worden sein ? Beschluh wel -

rde muß vorliegen ? usw.
ich! die Witwe eine anderweitige Ehe ein , so erhält

dreifachen Jahresbetrag als Abfindung. Diese
Firmung kann wieder als eine gewisse Kulanz des

Gebers ausgesprochen werden . Sehr bedenklich da -
jn ist die Vorschrift des Absatzes 4 des § 4 : „Die Ent -
iijgmg der Hinterbliebenen füllt fort , wenn Tatsachen

m , aus welchen zu schließen ist, datz der Getötete
*inn Fuße zum Unterhalte seiner Angehörigen

! beigetragen hätte !" Was für Tatsachen? Aus
: Zeit ? Vielleicht schon , wenn der Gefangene vor
i als Handwerksbursche in den Augen irgend einer
»eindepolizei als Landstreicher erschien und des-

.Urbestraft " ist ? Oder weil der Gefangene
^ cgehung der letzten Straftat seine Familie ber¬
uhst, um zu flüchten? Eine gefährlichere Ermef"

age dürste wohl in keinem Gesetze gefunden

Waisenrente steht auch Kindern einer allein
fttd e n weiblichen Person zu. Was will nun dieser
' Wgriff „alleinstehend" besagen? Jedenfalls nicht
i ^ selbe wie „uneheliche Mutter " . So schüchtern
' deutsche Gesetzessprache doch nicht , um diesen Aus -

kzu verwenden , wenn sie den dazu gehörigen Begriff
Heißt alleinstehend „ nicht im Elternhause " ?

.ohne Liebhaber, Zuhälter , Bräutigam " usw . ?
1 Gesetz ist ein Kind der Furcht und Bengstlichkeit

»lem in Dingen der Kosten gewesen . Daher alle
k vngenaucn , unbeholfenen Worte .
Isländer und deren Hinterbliebene haben kei

nen Anspruch auf Entschädigung. Mit dieser Bestinimung
gibt sich der Gesetzgeber eine unentschuldbare Blöße.
Basis der Unfallversicherung ist doch die Arbeit , die Be¬
schäftigung in einem Betriebe ! Was hat denn damit die
Staatsangehörigkeit zu tun ? Mit demselben „Recht ",
mit derselben legislatorischen„Logik" könnte man auch ge¬
wisse Konfessionen , z . B . Juden oder Freimaurer oder
Freidenker ausschlietzen .

Uebereinstimmcndmit der sonstigen Unfallversicherung
ruht das Rentenbezugsrecht, so lange der Berechtigte
eine die Dauer von 1 Monat übersteigende Freiheitsstrafe
verbüßt, oder so lange er in einem Arbeitshause oder
einer Besserungsanstalt untergebracht ist , bezw . als In¬
valide sich im Auslande aufhält . Es soll auch ruhen für
einen Ausländer , der ins Ausland zurückkehrt (§ 15
Ziffer 2) , obwohl doch nach § 6 Ausländern die Rente
überhaupt nicht gewährt wirdl ! Das verstehe , wer kann.

Abweichend von der sonstigen Unfallversicherung wird
Ruhen des Bezugsrechtes noch für die Zeitdauer ausge¬
sprochen, solange der Berechtigte als „ Landstreicher" um¬
herzieht. Das ist natürlich wieder eine Ermessens- besser :
WMürfrage " der Behörden.

Die Ablösung der Rente durch Kapitalabfin¬
dung läßt 8 16 übereinstimmend mit dem gewerblichen
und dem land- und forstwirtschaftlichen Unfallversicher¬
ungsgesetz zu und ist hier der Gefangene günstiger als der
freie Arbiter gestellt , weil er bis 20 Prozent , der freie
Arbeiter nur bis 15 Prozent der Vollrente antragsberech¬
tigt sein soll.

Dieses Gesetz betr . die Unfallfürsorge für Gefangene
verdient eigentlich noch nicht , auf die Liste der sozialen
Versicherungsgesehegesetzt zu werden. Die Heuchelei der
Mildtätigkeit , auf die sich der kapitalistische Gesetzgeber
so gerne hinausspielt (um billiger dabei wegzukommen! ) ,
verrät hier deutlich ihre im Grunde antisozialen Ab¬
sichten.

Kaciiscbe Politik .
Inquisition und Anklageverfahren .

Auch unter diesen Gesichtspunkten sollen die Erfahr¬
ungen des Prozesses Hau für die bevorstehende Straf -
prozetzreform nutzbar gemacht werden . Der Unter¬
suchungsrichter . Ihn bezcichnete die unglückliche
Lina Hau in ihrem erschütternden Testament als den ein¬
zigen der Juristen , der ihr mit Rohheit begegnete. Die
bejammernswerte Selbstmörderin ahnte wohl nicht , datz
diese unschöne Eigenschaft der ganzen Einrichtung des
Untersuchungsrichtcrtums zukommt, dem Wesen unserer
veralteten Voruntersuchung entspricht. Dem Untersuch¬
ungsrichter ist der Beschuldigte und sein Anhang kein
Subjekt mit Rechten , sondern ein Objekt, ein Gegenstand,
den er auf die seelische Folter spannt . Sein Ziel ist das
Geständnis des Angeklagten, das er mit allen erdenk¬
lichen Mitteln erstrebt und dieses mittelalterliche Ver¬
fahren , das auch recht gemäßigte Kriminalisten bei der
kommenden Reform über Bord gctvorfen wissen wollen,
beeinflußt auch den weiteren Gang des Prozesses, ob¬
wohl dieser seit 1848 dem sogenannten Anklageprinzip
untersteht, nach welchem derBcschuldigte als selbständiges
Prozetzsubjekt so gut und berechtigt wie der Staatsan¬
walt und durchaus nicht verpflichtet ist, dem Präsidenten
des Gerichts prompt die Wahrheit zu sagen. Bestand
doch auch die Hauptsächlichkeit des Vorsitzenden in Karls
ruhe , wie die Berliner Abendpost schreibt , darin , aus dem
Angeklagten Hau ein Geständnis herauszuholen . Und
das ist eben Inquisition und nicht Anklageverfahren.

Ferner ist mit dem Grundsatz der Waffengleichheit
unvereinbar die Uebermacht der StaatSan -
anwaltschaft . „Es ist zum Krankwerden", rief der
Verteidiger in Karlsruhe einmal verzweifelt aus . Es liegt
daran , datz der Gesetzgeber versäumt hat , die Rechte der
Verteidigung im Vorverfahren auszubauen . Der Staats¬
anwalt hat die freie Einsicht der Akten zu jeder Zeit . Die
Verteidigung ist daran durch den § 147 derart gehindert ,
datz man von vornherein wirklich recht krank werden
kann . Der Staatsanwalt häuft Belastungsmomente auf

Belastungsmomente, bügelt alle Unebenheiten, die ihm
nicht in sein System paffen, glatt und arbeitet mit der
tauserrdarmigen Maschine der Polizei . Der Verteidiger
steht dieser Tätigkeit rat - und machtlos gegenüber, ohne
die Fehler , Jrrtümer , Widersprüche , die nachher in der
Hauptverhandlnng durchaus nicht alle zu besiegen sind ,
im Keim ersticken zu können . Denn er erfährt im Vor¬
verfahren nicht , wo die Quellen der Bclastungsbcweise
entspringen und wie die Wahrheit im einzelnen getrübt
und gefälscht wurde. Für die Entscheidungen des Gerichts
vor der Hauptverhandlung wird überhaupt nur der
Staatsanwalt , nie der Verteidiger gehört. Dem Antvalt
ist ja nicht einmal der Zutritt in das Untersuchungsge¬
fängnis und der Verkehr mit dem Beschuldigten immer
und unbeschränkt gestattet. Die Kontrolle des Brief¬
wechsels obliegt dem Richter, — welchem Richter, stellt sich
oft erst nach langem Nmherirrcn der Briefe von Büro zu
Büro heraus . Auch diese bürokratischen Zöpfe könnte
das kommende Refornrgesetz mit wenigen Worten ab¬
schneiden .

Der Fall Hau hat zweifellos eine Reihe von Schäden
unseres veralteten Strafverfahrens aufgedeckt und da¬
durch neben der wertlosen Sensation auch wertvolles Ma¬
terial gezeitigt.

Das zweite Zentrumsblatt in Freiburg .
Recht interessant gestaltet sich der von uns schon er¬

wähnte Vorgang, datz man in Freiburg dem Boten Kon¬
kurrenz machen will . Am Freitag veröffentlichte der Bote
die folgende Erklärung :

Wenn die Persönlichkeiten, die jetzt ne b e n der offi¬
ziellen Parteiorganisation die Gründung eines zweiten
Zentrumsblattes in Freiburg betreiben , in einzelnen
Fällen Einfluß auf die Haltung des Freiburger Boten
zu gewinnen versucht hätten , so wäre der Freiburger
Bote stets bereit gewesen , den Einfluß zu gewähren.
Ein solcher ist weder mündlich noch
schriftlich gemacht worden . Es gibt keinen
Besitzer des Freiburger Boten , sondern nur eine Eigen¬
tümerin , die Unterzeichnete; daher ist es unrichtig , datz
dem „ Besitzer" für seine Person bei der Neuorgani -
satimi di« günstigen Bedingungen in Aussicht gestellt
waren . Ich habe durch Brief vom 17 . Juli dieses Jah¬
res an Hochkv. Herrn Geistl. Rat Wacker in Zähringen
mich unter anderem erboten, den Druck und die Expe¬
dition eines neu zu gründenden Blattes übernehmen
zu wollen , eiuesteils wegen der billigeren Besorgung,
andernteils , um dadurch „ politische Zwistigkeiten und
geschäftliche Reibereien" unter den beiden Zentrums¬
blättern hintanzuhalten . Die Annahme dieses Ange¬
bots ist nicht beliebt worden.

Frau I . Dilger Wtw .,
Eigentümerin des Freiburger Boten .

Darauf antwortet , ebenfalls im Freiburger Boten ,
Rechtsanwalt und Landtagsabgeordnetcr Kopf:

Die Frage , ob in hiesiger Stadt die Gründung eines
zweiten Zentrumsblattes ins Auge gefaßt werden soll,
wurde am 11 . Dezember v. Js . in einer Sitzung des
ordnungsgemäß einberufenen Lokalkomitees der Zen-
trumspartei eingehend beraten und bei der schlietzlichcn
Abstimmung mit großer Mehrheit bejaht. Gleichzeitig
wurde eine Kommission von acht Herren gewählt , der
die behufs Gründung der neuen Zeitung zu erledigen¬
den Arbeiten übertragen wurden . Alle Schritte , die
seitdem zum Zwecke der Gründung eines weiteren Zen¬
trumsblattes unternommen worden sind, geschahen auf
Veranlassung der erwähnten Kommission . Es ist also
nicht richtig , datz „ die Persönlichkeiten, welche jetzt in
Freiburg die Gründung eines zweiten Zentrumsblattes
betreiben", „neben der offiziellen Parteiorganisation "

handeln ; sie handeln vielmehr im Aufträge des
Lokalkomitees der Partei . Von einer
Aeuherung auf die übrrgcn Ausführungen der Eigen¬
tümerin des Freiburger Boten glaube ich im Interesse
der Sache im gegenwärtigen Zeitpunkte absehen zu
sollen .

Die Gründung des zweiten Blattes geschieht also im
Aufträge der Freiburger Zentrumspartei . Wenn wir
uns ein Urteil über den Frcib . Bot. erlauben , so hindert
unsere prinzipielle Gegnerschaft uns nicht , anzuerkcnnen,
daß der Bote das bestredigicrte Zentrumsblatt des badi¬
schen Oberlandes ist. Er hielt sich immer frei von den
kleinen, gehässigen Anwürfen und vertrat die Zenlrums -
politik sachlich. Man nimmt an , datz die treibende Kraft
in der Angelegenheit Pfarrer Wacker ist .

Der Freiburger Sozialdemokratie kann die Gründung
eines zweiten Blattes gleichgiltig sein ; sie weih, datz die
Arbeiterschaft immer mehr zu der Einsicht kon :mt , datz
nur der Volksfreund ihre .Interessen erfolgreich vertritt .

Aber typisch für die Toleranz in gewissen Zentrums¬
kreisen ist die Blattgründung doch !

Ter Landesverband der badische» Gewcrbe-
und Handwerkcrvereine

veranstaltet — so schreibt man uns aus Offen bürg
eine Erhebung über die Unfallversicherung

„ im Anschluß an die vielen .Klagen aus den Reihen der
Gewerbetreibenden "

. In dem uns vorliegenden Aus»
schreiben heißt cs :

„Dem Präsidium des Landesverbandes ist daran
gelegen, einmal völlige Klarheit in der Sache
zu erhalten , insbesondere nach der Richtung , inwieweit
die Klagen begründet sind und auf welchem Wege Ab¬
hilfe geschaffen werden kann .

"

Der Vorstand des Offenburgcr Vereins , Herr Zim-
meruieister a . D . und liberaler Stadlrat F . Fricd -
mann , erließ wiederholt eine Aufforderung zur Ucber-
Mittelung einwandfreien Materials bis zum 25. d . M.
Diese Inserate wurden aber nur einem Teil der Presse
übermittelt ; man geht wohl nicht fehl in der Meinung ,
datz der Vorstand des dortigen Gewerbcvereins die Ar¬
beiterpresse absichtlich unberücksichtigt ließ, indem
er ja nur Mitglieder seines Gewerbevereins zur
Mithilfe für die Erzielung „völliger Klarheit "

in der Unfallversicherungaufforderte . Geht der Landes¬
verband allenthalben so vor , dann konnte er überhaupt
das Geld sparen , das er für diese Enquete hinauögibt.
Denn ohne die Mitwirkung der Arbeiterschaft urid
ihrer Organisationen kann die Forschung auf
dem Gebiet der deutschen Sozialgesetzgebung überhauvt ,
der Unfallversicherung im speziellen nicht in ihren
Mängeln und Fehlern beleuchtet werden . Bei den Ge¬
werkschaften , politischen Verbänden, Zeitungsredaktioncn
und Arbeitersekretariaten liegt genug Material , da mei¬
stens die Arbeiter , weniger die Meister es sind ,
deiche von den Unfällen betroffen werden, also dort ihre
Akten abgeben, ihre Klagen über Ungerechtigkeiten vor-
bringen und den Weg der Abhilfe zu betreten versuchen .
Daß die Meister über die hohen Beiträge lamentieren ,
braucht nicht sestgestellt zu werden. Es gehört darum
eine gewisse Bourgeois-Selbstüberhebung oder auch etwas
Mangel an Statistiker -Talent hiezu , solche Einseitigkeiten
im Namen der Wahrheit gu üben . Kennt man doch zur
Genüge , wie behäbig der Kleinbürger im Gegensatz zum
Arbeiter solchen Erhebungen gegenübcrsteht .

Einen Beitrag zum Kapitel Lehrermangel
liefert ein Bericht aus dem oberen Linzgau. Vor etwÄ
14 Tagen , so wird aus Hattenweiler (Amt Pfui -
lendorf ) , berichtet, mutzte sich der dortige Lehrer einer
Operation unterziehen , deren Verlauf es nicht wahrschein¬
lich macht , datz er in der nächsten Zeit wieder diensttang-
lich sein wird . Da kein Hilfslehrer zur Verfügung stand,
so wurde der Lehrer in Grotzschönach angewiesen, di«
Schule in Hattenweiler mitzuverschen.

Nun zählt die Schule in erstereul Orte zirka 100, die
in letzterem etwa 60 Schüler . Der Lehrer mutz nun vor¬
mittags die 100 Kinder in Schönach und nachmittags die
60*1), Hattenweiler — hüten. Vom Unterrichten kann
hier bei dem besten Willen nicht mehr die Rede sein.
Dazu kommt noch, datz die zirka 4 Kilometer lange, stark
bergauf - und bergabgehende Stratze zwischen beiden
Orten mittags in glühender Sonnenhitze zurückgclegt

Kr Pssrrer tum JJredjtiu &ca «der
kliditts-kn Abttßlsuhku ßkgte.

Von Anton Fendlich .
- (Rachdr . verb.)

lSchkutz .)
*'11, dazu war er jetzt zu stolz . Hier an diesem Platz

o^ abredct. Er legte sich hin, um die Viertelstunde
>«uzuhalten und daun zu gehen . Daun aber wars

' cr auf dem harten Lager nusgestreckt war , über-
^ ein Gähnen . Er war müde geworden bei der

ie-r -n Warterei . Ach , er war immer ein solcher
'--esen ! Aber während der geduldige treue Karl

hvlüfriger wurde , erwachte der Wald immer mehr
^ ‘8 an mit dem liebesbedürftigen Menschenkind zu

und zu reden. Aus den taufrischen Gräsern , den
Birkenästen, den jungen Buchcnblättcrn und

krcn niederhängendcn Tanncnzweigen kam es
Wiegenlied : „ Schlaf du, sie kommt . Wir wissen

Wir wissen mehr von der Liebe , als du weißt. Sie
Und aus den roten , kleinen Tannenzapfen fiel

Segen der gelbe Blütenstaub auf den Schlafen-
M der Ferne lockte der Auerhahn , der vorhin ab-

^ en war, aber sein Schnalzen wurde von dem
ke§ wartenden Liebhabers übertönt .

^
'

Schnarchte er ? tzr hörte sich selbst , schlug die

k
auf und sah im Morgendämmerschein die hohe

^ Sittlis vor sich stehen .

Uti
" 'n ^ bfer Nacht ein schweres Kämpfen gewesen

jg. ^ rigitta . Fest hatte sie sich vorgenommen, nicht
Ot zu gehen . Zu einem Briefe hatte ihr der

Was hätte sie ihm schreiben sollen ? Daß
'

! ii
!'

t^ ' m Herzen trug ? Das wäre gelogen gewesen .
7 b« * Qu^ k.en Verwalterposten hin mit ihm verhei-

; tooCüe? Das hätte noch weniger gestimmt. Was
Mit der Mutter reden ? Das hätte sie sichm ?

: getraut . Ueberhaupt war alle Kraft auS ihr ge¬

wichen, nur noch eins konnte sie : Still widerstehen und
nicht in den Wald gehen. Nur das nicht. Es stieg ihr
heiß in den Kopf , wenn sie daran dachte . Aber sich zur
Ruhe legen, als es einmal Zeit zum Schlafengehen war ,
das konnte sie auch nicht . Sie saß in ihrer Kammer und
sah durch die sternenhelle Nacht hinüber an die Waldecke.
Eine halbe — ein ganze Stunde — zwei Stunden . Auf
einmal kam ihr der Gedanke , es sei halt doch eine Schande
ihn so warten zu lassen . Sie wollte hinüberlaufen , ihm
rund heraussagen , wie es stand, dann wieder heimgehem
Aber kaum hatte fies gedacht , da ritz sie sich das goldge¬
stickte Samtmieder und den roten Sonntagsrock vom
Leibe , steckte rasch die Zöpfe auf und lag in der nächsten
Minute unter der rotgewürfelten Federdecke ihres Bet¬
tes . Sie freute sich jetzt über den Sieg über sich selbst,
drückte den Kopf ins Kissen und glaubte , sie könnte nun
bald schlafen .

Aber sie blieb wach, glockenhell wach. Als drunten in
der Stube die große Standuhr ein Uhr durch das ganze
Haus summte, kam sie ganz in Wut über sich selber.
Wenn er jetzt noch wartete ? ! Ach was , er war sicher
hcimgegangen und satz jetzt in einem Wirtshaus . Das
ärgerte sie , als sie dachte , er sei heimgegangen. Ungedul¬
dig werden, weil er drei Stunden auf sie warten mutzte,
das war kein Zeichen treuer Liebe . Sie kam ganz in
Aufregung. Du lieber Gott , sie hätte doch gar zu gern
gewußt, ob er vielleicht noch dort war . Wenn das so war ,
dann wollte sie ihm sicher treu bleiben bis ins Grab , auch
wenn sie ihn nicht heiraten könnte . Und schliehlich würde
sie doch noch auf den Hof heiraten können. Die Mutter
brächte sie schon rum . Lieber Himmel , ioenn er jetzt noch
geduldig wartete ! Kühl wars auch in dem nächtlichen
Wald, und sie lag da im warmen Bette !

Mit einem Satz war sie wieder heraus . Zum An
ziehen brauchte sie diesmal länger , als vorhin zum AuS
ziehem Sie mutzte leise machen und gleich die Werktags¬
kleider anlegen . Das Herz klopfte ihr wild . Sie hielt
sich an dem Fensterknopf und drückte ihre heiße Stirne
gegen das kalte Glas . Ja , sie wollte schauen , ob er noch
da war . Aber er sollte eS nicht merken. - Rur das wollte

sie wissen , ob er so lang auSgehalten hatte , ihretwegen ,
und dann wollte sie ihm treu bleiben in alle Ewigkeit !

Die alte Holzstiege knackte laut , als das Gittli vor¬
sichtig hinabstieg. Aber die Mutter schlief fest . Vor dem
Haus ging es besser. Der Brunnen übertönte ihre
Schritte mit seinem Rauschen. Durch die Morgendäm¬
merung eilte sie dem Wald zu . Schuhe und Strümpfe
waren von dem schweren Tau gleich naß , «her sie spürte
es nicht . Als sie auf dem tannennadelbestreuten Wald¬
boden , auf dem sie nicht einmal ihre eigenen Schritte
hörte , bis an die dritte lange Holzbeuge gekommen war ,
und niemanden sah , überkam sie Scham und Aerger . Da
hörte sie ein tiefes , langgezogenes Geräusch. Sie glitt
an der Beuge vor bis an die Stelle , wo das Geräusch her¬
kam , und sah über das Holz hinweg. Da lag er hinten
auf den Stämmen und schnarchte .

Ein Glück senkte sich in ihr Herz, als ob nun alles gut
sei. Aber als sie ans Fortgehen denken wollte, da hatte
sie Blei in den Füßen . Langsam und sich an dem Holze
haltend , ging sie zurück, bis sie an das Ende der Beuge
kam , bog dort um die Ecke unter die Bäume und stand
bakd vor den großen Holzstümmen, auf denen er schlief .
So stand sie ratlos vor ihm und hörte ihr Herz laut
pochen. All ihr Wille war dahin. Der Morgen graute
im Walde, und die kleinen frechen Schwarzmeisen kamen
ganz heraus auf die äußersten Spitzen der Tannenzweige ,
zirpten ihr lautes tui—tui und sahen auf das seltsame
Paar herab. Da wachte er aus , sah , wie sie vor ihm
stand und sich plötzlich erschreckt umwandte zur Flucht.
Drei gewaltige Sätze — und er hatte sie eingeholt und
umfaßt . „ Gittli " — stieß er noch schlaftrunken, aber
selig hervor. Sie drängte ihn weg mit starken Armen .
Da wachte er ganz auf und mit ihm alle Kraft . Ein
Ringen begann, zuerst rauh von ihrer Seite und nach¬
sichtig von der seinen. Die Waldmeister wurden zertreten ,
dürre Zweige knackten, und die kleinen Meisen flogen er¬
schreckt davon . Das Morgenrot flammte in den Tannen ,
und das Ringen wurde immer seliger und schließlich ein
wonnige- Streicheln und Umschlingen . . . . .

Die herbe Brigitta hatte sich zu viel zugetraut . Ihr
Herz war dem Dlaicnzauber des Waldes erlegen.

Die stolze Pfaffenbäuerin erlag aber auch einige
Wochen darauf ihrem, zur Liebe erwachten Gittli . Nach
einem kurzen Streit , in dem dir Tochter mit offenen
Karten spielte und immer wieder mit ihrem Herzbuben
trumpfte , ergab sich die Alte und sagte , sie habe über¬
haupt schon lange ins Libdig ziehen wollen . Die Hochzeit
sollte auf Martini sein . Das war aber schon tief in den
Herbst hinein , und das Gittli hatte einen triftigen
Grund , sobald als möglich unter die schwarzbcbändertc
Frauenhaube zu kommen . Im letzten Moment , als der
Pfarrer von dem jungen Brautpaar wegen des Aufge¬
bots in der Kirche besucht wurde, erhob sich noch eine
Schwierigkeit. Mild , aber fest fragte der Pfarrer das
stolze Meidli mit den glückstrahlenden Augen, wie cs
jetzt , wo sie Pfaffenbäuerin ivürde , eigentlich mit dem
alten Rotzschädel stände ? Das war des Pfarrers lang¬
ersehnte Stunde , wo er endlich die anderen Saiten ge¬
funden , die er nun aufzichcn wollte . Ha , er war fest
entschlossen , bis zur Verweigerung der Trauung zu
gehen, wenn das heidnische Abzeichen den Pfassenhof noch
weiter schmücken .sollte . Aber siehe da , das Gittli machte
ihm den Sieg leichter , als er gedacht. „ Jetzt kann man
ihn meinetwegen runternehmen " — sagte sie und sah
ihren bärtigen Karl dabei an . Dieser setzte zuerst ein
bedenkliches Gesicht auf , meinte aber schließlich groß¬
mütig , cs solle der alte Streit zwischen dem Pfarrhaus
und dem Pfaffenhof endlich begraben werden. Noch heute
käme der Rotzschädel herunter .

Der alte Pfarrer rieb sich, als die beiden Glücklichen
wieder draußen waren , erfreut die Hände, weil er mit
so viel Klugheit und Ausdauer nun doch Meister gewor¬
den über die harten Köpfe vom Pfassenhof. Am Nachmit¬
tag besuchten ihn zwei Amtsbrüdcr , und denen hat er bei
einem guten Trunk die Geschichte von seinem Sieg über
heidnischen Aberglauben erzählt.
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Werden mntz. Such am Mittwoch und Samstag nach,
» ikiags ßnd je vier UntcrrtchtSstmrden angesctzt. Wenn
» vn bedenkt, daß der betreffende Lehmr noch die schcsst-
stchen Arbeiten der SchÄ - r beider Soml »n koe«d « rn
« nß ulid aoch noch den Organiste « dt-« st in Schänoch
pi besorgen hat , so scheint uns dir Arbeit doch za groß,
fle hier einem einzelnen Mann zugcmnt - t wird , wen»
n an seiner Gesundheit keinen SckMden leiden fall .

Daß mit« solch-n Jr .seändcn auch die Ansdilduag
der Schüler zu leiden 1*4 , bra» wt acht ent besonders
betont zu werden.

Tcr katholische Pfarrer Hänslrr
wurde in Mammern im Kanton Thurgau , wo er kirch¬
liche Dienste verrichtete, wegen eines in Rankweil anr
Borarlberg begangenen schweren Sittlichkeitsverbrechens
verhaftet . So schreibt der Volkssreund in Nr . 171.
Man teilt uns hierzu aus Bruchsal mit , daß Häusler
auch den Bruchsalern nicht ganz unbekannt sei. Im
Jahre 1908 war er hier in der Stadtpfarrei als Vikar
tätig . Ob dies nun der Richtigkeit entspricht, entzieht
sich unserer Kenntnis . Den Bruchs. Boten , der sonst die
Versetzungen der Herren Geistlichen bringt , die hier schon
tätig waren , haben wir gelesen , aber bis jetzt noch nichts
von dieser Versetzung registriert gefunden . Im Interesse
d«L Herrn Häusler würde es liegen , wenn es der hiesige
Häusler nicht ist , dies festzustellen . Andernfalls würden
wir in unserm Glauben nur bestärkt.

scheu Theorien verrieten die Verbissenheit eines um seine
politische Ueberzeugung verfolgten Menschen.

Schwer ging er mit der Volksstimme lnS Gericht, der
er zum Vorlourf machte, sie habe sich in einem Rückblick
a »f den Anarchifirnprozeß in höhnischem Sinne darüber
geäußert , daß sich ein Teil der Anarchisten auf Staats¬
kosten hierher hätte bringen lassen, während aus dem
ganzen Artikel hervorgeht , daß nicht die Anarchisten, son¬
dern die Staatsbehörde getroffen werden sollte . Neues
verinochte auch dieser Redner nicht zu sagen , sein Leit¬
motiv war ebenfalls Generalstreik , Kampf gegen die
Religion und gegen den Militarismus .

An die beiden Referate schloß sich eine teilweise er»
regte Debatte , an der sich fast ausschließlich Sozialdemo -
kralen beteiligten . Im Verhältnis zu anderen „gemisch¬
ten" Versammlungen bewegte sich die Versammlung in
ziemlich ruhigen Bahnen . Di« wurde erst nach 12 Uhr
geschloffen.

Bei den Anarchisten.
Aus Mannheim schreibt uns unser K^Korresp . t

Die zwangsweise Zusammenkunft der führenden Anar¬
chisten im Etrafkammersaale zu Mannheim und die
Ucbernahme der Kosten der verunglückten Aktion gegen
sie durch den Staat , gab den Anarchisten eine billige Ge¬
legenheit zu einer zweiten Zusammenkunft in Mann¬
heim , die diesmal unbehelligt von der Polizei in der brei¬
ten Oeffcntlichkcit stattfinden konnte. Schon am Abend
des zweiten Verhandlungstages sollte eine öffentliche
Versammlung in der Kaiserhütte stattfinden , der Wirt
verweigerte jedoch aus unbekannten Gründen in letzter
Stunde den Ariarchisten das Lokal. Am Samstag Abend
fand nun die Versammlung in der Zentralhalle statt .
Trotz der erdrückenden Hitze hatte sie einen äußerst star¬
ken Besuch aufzuweisen , das Hauptkontingent der Be¬
sucher stellten die freien Gewerkschaften und die Sozial -
dcmokratie. Die polizeiliche lleberwachung war eine
so starke wie noch bei keiner Versammlung , weniger die
öffentliche als die geheime , zirka ein Dutzend Kriminal¬
beamten waren geschickt unter die Versammlungsteil¬
nehmer verteilt , in der Nähe des Vorstandstisches hatten
sich die Polizeikommiffare Balles und Riediuger mit
einem amtlich bestellten Stenographen niedergelaffen .

Den Vorsitz führte der hiesige Anarchist Stegmann ,
der zunächst bekannt gab, daß der Referent zu dem ersten
Thema : Parlamentarismus und Generalstreik , Dr .
Fricdcbcrg -Berlin , infolge dringender Umstände habe
abreisen müssen, Genosse Kettenbach ( auch einer
der Angeklagten ) habe deshalb das Referat übernom¬
men . Derselbe begann sofort unter Ramensnenmmg mit
dcrFcsrstellung der im Saale anwesenden Kriminal¬
beamten , die meisten waren den Anarchisten von dem
Prozesse her bekannt. In Rücksicht hierauf wurden die
Versammlungsteilnehmer ersucht , sich möglich reserviert
zu verhallen . Seitdem sich in der Arbeiterbewegung eine
neue Weltanschauung aufgetan , die im strikten Gegensatz
zu der gegenwärtigen Gesellschaftsordnung steht, hätten
natürlich die Stützen der staatlichen Ordnung allen
Grund , sich unter irgend einer Maske in der Arbeiter ,
fchaft einzuschleichen, die man als Spitzelei und Ver -
riitcrei bezeichnen könne. Der Redner verwies zunächst
darauf , daß der wirtfck )aftliche Kampf in den romani¬
schen Ländern ganz besonders hervorsteche gegenüber der
mehr politischen Bewegung in Deutschland , die sich
immer bemerkbar machende syndikalistische Bewegung in
Deutschland lehre , trotz aller Verleumdungen , wie recht
Baknnin mit seiner Theorie gehabt habe, daß der Kampf
zur Befreiung der Arbeiterschaft nur auf wirtschaft¬
liche m Gebiet geführt werden könnte. Als Losungs¬
wort des Anarchismus bezeichnet der Redner den Kampf
gegen die Kirche und gegen den Militarismus als die
Hauptstützen der gegenwärtigen Staats - und Gesell¬
schaftsordnung .

’

Der zweite Redner Sepp Oerter sprach über : Deutsch¬
land , das Land der vollendeten Rechtsgarantien . Er ist
ein Redner , der auch dem Richtanarchisten Jntereffe ad -
zugewinnen vermag durch die ganze Art seines Vor¬
trages und dann umwebt ihn auch der Glorienschein
eines achtjährigen Martyriums für seine Ideen , da ihn
ein unerklärliches Urteil für ein bagatellmätziges Ver¬
gehen ( man fand bei ihm während seiner Verhaftung
eine anarchistische Zciischrift ) auf acht Jahre ins Zucht¬
haus sandte . Was er von einer dritten Person vortrug ,
waren seine eigenen Lebensschicksale, die offenbar aus
seinen Charakter wir auf seinen Körper nicht ohne
Einfluß geblieben sind . Der Flüsterton eines Leiden¬
den wechselt öfter mit in höchster Ekstase hingeworfemn
Sätzen , seine ganzen Ausführungen über die anarchisti-

Oeurfcbe Politik .

Die Mage deS Peters
beantwortet die Frank . Tagespost recht treffend .
Sie sagt : „Die Afrikaner können nicht oft genug an
Gerichtsstelle sich entblöße « . Durch den Münchener
Prozeß und seit ihm ist so viel neues Material über das
auch die deutsche Poütik beherrschende Afrikanertum an¬
gehäuft worden, daß der Nürnberger Prozeß zur Ver¬
vollständigung deS MldeS wesentlich beitragen wird . Was
an uns liege « wird , so werden wir alle» aufbieten , um
die volle und endgiktige Wahrheit über den Fall Peters
herbeizuführen .

Aber die Methode PeterS kann auf unser einhei¬
misches Verbrechertum eine verhängnisvolle
Einwirkung haben. Wenn die Herrschaften , die sich vor
deutschen Gerichte» wegen Mordes , Einbruchdiebstahls ,
Wechselfälschung usw . täglich zu verantworten haben,
ihren Vorteil verstehen, so Dänen sie sich gleich PeterS
eine kleine Erheiterung dadurch verschaffen, daß sie die
Blätter , die ihre Handlungsweise gebührend kennzeichnen,
wegen Beleidigung verklagen. Sie können das mit ge¬
nau demselben Rechte wie Karl PeterS . Der Tatbestand
einer formalen Beleidigung ist ja auf die leichteste Weise
in jedem Falle festzustellen .

Der einzige Unterschied zwischen einem solchen Tun
der „gewöhnlichen " Verbrecher und dem Treiben des Karl
Peters besteht nur darin , daß jene wenigstens ihre Ver¬
brechen sühnen müssen, während Karl Peters , obwohl
ein Mord erst nach dreißig Jahren verjährt , immer noch
nicht vom Staatsanwalt gepackt worden ist — aus durch¬
aus nicht schlüssigen formalen Gründen — und nur aus
diesem Grunde die Freiheit genießt , seinem Prozetzsport
in aller Muße obzuliegen .

Klaffeujustiz gibt es nicht .
In Jena findet kaum eine Schöffengerichtssitzung

statt , in der nicht gegen einige radaulustige Studenten
wegen Beleidigung von Schutzleuten usw . prozessiert
wird . Wir registrieren zwei in der letzten Woche ver¬
handelte Fälle , die für daS Benehmen der Studenten

Don der Mannheimer Kunst-
Gartenbarr -Ausstellung.

und

Eine Betrachtung über schwimmende
Pflanzen .

Wenn der Aussiellnngsbesucher gegenwärtig durch die
Sondergärten geht und seine Schritte in den mit hohen
Mauern eingefaßten Bauerngarten der Firma Schultze-
Raumbnrg lenkt, so wird seine Aufmerksamkeit durch
einige schwimmende Pflanzen in Anspruch genommen
werden , welche in den letzten Tagen auf dem viereckigen
Bassin dieser so reizend abgeschlossenenAnlage ausgesetzt
wurden . Die weite Wassersiäche, welche seither nur ein
getrübtes Spiegelbild bot, ist dicht mit kleinen Wasser¬
pflanzen besät, so daß das Wasser nur noch an einzelnen
Stellen hervortritt . Die eine Pflanze ist Azoik caro -
liniana aus dem Staate Karolina in Nord- Amerika und
das andere ist unsere einheimische Salvinia n&tans ,
welche in der Aquarien- und Terrarien - Ausstellung so
fröhlich in den Ileinen Glaskästen vegetierte , als wäre
sie in ihrem eigenen Wasserreiche- Man bat beide Ge¬
wächse in der kleinen Abteilung der Rhizokarpaeeen oder
Wurzelfrüchiler untergebracht. Die Stämmchen wurzelnam Grunde stehender Gewässer oder schivimmen auf der
Oberfläche frei umher in d senken ihre Wurzeln in das
Wasser hinein . Manche dieser schwimmenden Wasser¬
sarne sind in diesem Falle ganz wurzellos und das , was
ber Uneingeweihte für Wurzeln hält, sind nichts als die
umgewandelten Wasserbläitcr.

Di « Blattgebilde sind sehr hoch entwickelt , gestieltoder sitzend , einfach oder zusammengesetzt. Die Entwick¬
lungsgeschichte dieser Gewächse ist hochinteressant ; Las
aus der Makrospore hervorgehende weibliche Prothallium
entwickelt einige Archegonien ; das aus der Milrospore
entstehende weibliche Prothallium besteht aus einer vege¬
tativen Zelle und zivei reduzierten Antheridien . Es ist
eine embryonale Generation mit einem schildförmigen
Keinivlalt und mit einem dorsiventralen Stamm mit drei
oder zwei Reihen von Blättern . Die Sori sind entweder
an besonderen Wasserblättern , wie bei Salvinia natans
oder an de» ins Wast

'er getauchtenLappen der Schwimm -
blätter , wie bei Azolla zu finden. Jeder Sorus ist vo»
einem dicken Jndusium eingeschlossen und eingeschlechtig.
Bon den Salbinien sind einige Arien fossil im Tertiär
gefunden worden . Die Wurzelfarne (Rhizokarpaeeen) bilden
äne sehr ausgezeichnete Ordnung von Sv >»pf- und
Wasserpflanzen, ivelche in unserer miocenen Flora in

einer kleinen Pillularia (Pillenfrüchtlerj und in zwei Sal -
vinien erscheinen.

Von den letzteren findet man in den großen Mergel¬
lagern der Schrotzburg die schöne Salvinia formosa Sie
besaß ovale Blätter mit einem zierlichen gittrrigen Ader¬
netz. Diese leider auSgestorbene Art war viel größerals unsere einzige europäische Salvinia natans und sieerinnert in ihrem ganzen Habitus lebhaft an die Sal -
vinia hispida , die im tropischen Amerika weite Wasser-
flächen mit ihrem lieblichen Grün so reizend schmückt.Bei den Salvinien stehen die Sporenfrüchte an, Blatt¬
grunde in kleinen Gruppen beisammen und schließen ent¬
weder Makrosporangien oder Mikrosporangien in großer
Zahl ein ; dieselben sind an eine Mitteliäule angeheftet
und die schwimmenden Stämme haben Blätter , die nicht
eingerollt sind. Dieselben stehen in dreizähligen Wirteln ,von denen zwei auf dem Waffer ausgebreitet liege »,
während der dritte fädlich in das Wasser herabhängt .

Gegen Ende des Sommers , im September , erscheinen
an den Wasserblättern die zahlreichen Früchte, welche
sich vollständig unter dem Waffer ausbilden . Man findet
die Salvinia natans in Sümpfen , Gräben und an über-
sckiweminten Orten , daher führt sie auch den Namen
Wasserfarn. Sie schwimmt vollständig frei auf dem
Wasser umher, wie die Wasserlinsen; die Blätter haben
auf der ober» Seite viele buschelige, feine Borsten , die
man mit der Lupe deutlich seben kann . Der gemeine
Pillenfarn gehört ebenfalls in dieselbe Familie Er
heißt l 'itularia globuliksra , wegen seiner kugeligen
Früchte ; diese werden so groß wie ein Pfefferkorn und
es sind viele kugelige Samen darin enthalten . Die
Blätter sind fadenförmig und pfilemeuartig und komnien
aus dein kriechenden Wurzelstock . Der Pillenfarn be¬
wohnt die Sümpfe der Rheinebene , ist aber in den letz¬ten Jahren sehr selten geworden . Die Wurzelfarne
unterscheiden sich hauptsächlichdadurch von unseren großen
Waldfarnen , daß sie zweierlei Sporen sMakrosporen und
Mikrojporcn) bilden ; sie sind Heterospor . Die Makro-
spvren erzeugen ein weibliches Prothallium mit Arche -
gonieu ; die Mikrosporen bringen ein männliches Pro¬
thallium mit Antheridien hervor. Die Makrosporen
stellen also die Fruchtknoten mit den Samenanlagen vor
und die Mikrosporen vertreten die Stelle der Staub¬
blätter mit dem Blütenstaub oder Pollen .

Eisenbahnbeschtverden — strafbar.
Seit dem 1 . Mai führen die Lokalzüge Mannheim -

Schwetzingen —Hockenheim nur noch verschlossene
Wagen 2 . Klaffe im Zuge , d . h . sie dürfen von niemand ,
auch nicht von den Besitzern der Zeitkarten 2. Klaffe ,
benützt werden , weil — wie ein Schaffner einem Frage¬
steller auseinandersetzte — Beschwerden über Persor« »
eingelaufen waren , die ohne Fahrkarte 2 . Klaffe in
diesen Platz genommen hatten . Also weil die Fliege
an der Wand ärgert , wird die Wand niedergerissen .
Eine nette Politik I

und die Strafhöhen charakteristischsind. Im ersten Fall
hat ein Student im Verein mit einer Altzahl Bekann¬
ten in der Nacht vom 12 . zum 13. Dezember einen so
wüsten Skandal verübt , daß die Polizei einschriit . Mah¬
nungen der Beamten , ruhig zu sein , wurden verlacht.
Darauf verlangte der Schutzmann die Studentenkarte .
Die Karte erhielt der Schutzmann nicht, vielmehr stellte
der Student sich kampfbereit und ries dem Schutzmann
entgegen : „So , Sie Dreckkopf , nun fassen Sie mich
mal an, dann sollen Sie mal sehen !" DaS Urteil lautete :
wegen Ruhestörung drei Mark Geldstrafe eventuell einey
Tag Hast , wegen Widerstandes mit Beamtenbeleidigung
1b Mk . Geldstrafe eventuell drei Tage Gefängnis .

Im zweiten Falle hatten zwei Schutzleute einen des
Nachts stark randalierenden Studenten gebeten , sich doch
etwas ruhiger zu verhalten . Darauf brüllte der Musen -
fo$n einen Polizisten mit den Worten an : „Halt doch
das Maul mit deinem nervösen , dreckigen Ge -
sicht ", dem anderen schnarrte er Mt »Sie mit Ihrem
dämlichen, langen Gesicht müssen ihre dumme Nase auch
in alle» hineinstecken. " DaS Urteil lautete : wegen Ruhe¬
störung b Mk. eventuell einen Tag Hast , wegen Beamten¬
beleidigung in zwei Fällen je 10 Mk. eventuell 2 Tage
Gefängnis .

Was hätten Arbeiter zu erwarten gehabt, die sich nur
annähernd so betragen hätten ? Aber — es gibt keine
Klassenjustiz.

3us der Partei .

Sozialpolitische Vorlagen.
Die Soziale Praxis weiß über den Stand des sozial¬

politischen RegiernngSprogrammS für die nächste Reichs-
tagSfesfion zu berichte», daß das Hilsskaffengejetz, die
Novelle zum Unterstützungswohnsitz — diese beiden find
schon im Reichstag 1906/W in Kommissionen durch»
beraten worden — das Apothekengesetz, der kleine Be¬

fähigungsnachweis » di« Regelung der Zigarrenhausarbeit
fertig sirrd . Kommissarische» Beratungen unterliegen
hingegen gegenwärtig noch daS Vereins - und Berfamm -
lungsgesetz , die ArbektLkammervorlage, die Entwürfe über
den Zehnstundentag der Frauen und die Nachtruhe der
gewerblichen Arbeiterinnen , die Ausdehnung der Kran¬
kenversicherung auf Heimarbeiter , landwirtschaftliche Ar¬
beiter und Dienstboten , die Ausdehnung des Arbeiter¬
schutzes auf di« Hausindustrie . Andere Materien find
noch zurück in ihren Borackieiten. so namentlich die Zu¬
sammenlegung der drei Berficherungsgesetze. Bon all
diesen Aufgaben wird der Reichstag in seiner nächsten
Session , außer den genannte » fertigen Entwürfen , mit
Sicherheit die Vorlagen über das Reichs-Vereins - und
VersammlnngSrecht , den Zehnstundentag der Frauen und
deren Nachtruhe und wahrscheinlich auch die Arbeitskam¬
mern erhalten .

Diese Gewächse Weichen in ihrem HabituS well von
den eigentlichen Formen ab, wie sich jedermann an den
schönen Exemplaren de» Bassins selbst überzeugen kann .
Die jungen Blätter find spiralig aufgeroltt oder oft nur

Lin srwattiger Fakt»». In den NetchSverbands-
Papieren wird Bezug genommen auf eine dieser Tage im
Vorwärts erfolgt « Publikation der in Deutschland er¬
scheinenden Partei - und Gewerkschaftsblätter . Die statt¬
liche Zahl der publizistffchen Organe der modernen Ar¬
beiterbewegung hat den Lievert -Blättern ein großes Miß¬
behagen bereitet ; sie schreiben:

„Bon den 87 Blättern der Partei . . . find 81 Zei¬
tungen . Allein 8 unter ihnen erscheinen in Thüringen ,
während auf daS Königreich Sachsen nur 7 enffallen .
Täglich erscheinende sozialdemokratische Zeitungen gibt
es 68. Ferner erscheinen dreimal wöchentlich 1 , zwei¬
mal wöchentlich 2, einmal wöchentlich 6, zweimal mo¬
natlich 2 und einmal monatlich 4 Zeitungen . Den Zei¬
tungen schließen sich an eine wissenschaftliche Wochen¬
schrift, zwei Witzblätter und zwei illustrierte Nnterhal -
tmrgSbläiter .

Die Gewerkschaften verfügen über ein Zentralor¬
gan und 64 Organe der einzelnen Gew erkschaften, fer¬
ner über ein in italienischer und ein in polnischer
Sprache erscheinend«» Organ , die der Propaganda un¬
ter den italienischen und den polnischen Arbeitern
dienen . 13 weitere Blätter sind für aridere Zwecke be¬
stimmt ; so vertritt eines die Adstinenzbewegung , ein
anderes , die Junge Garde , dient den Zwecken der
Jugendorganisation .

Man muß allerdings eingestehen , daß der Sozial¬
demokratie in ihrer Presse ein gewaltiger Faktor für
ihre Zwecke zur Verfügung steht."

Daß in dieser Aeußerung die Partei und die Gewerk¬
schaften nach alter Methode wieder einmal glattweg in
einen Topf geworfen werden , soll uns nicht weiter alte -
rieren . Jntereffanl ist aber daS Zugeständnis auS geg¬
nerischem Munde , daß die Arbeiterpresse ein „gewaltiger
Faktor"

ist für die Jntereffen der Sozialdemokratie ,
deren Jntereffen identisch find mit denen der gesamten
Lohnarbeiterschaft . AuS diesem Zugeständnis mögen
nun aber auch die denkenden Arbeiter die Lehre ziehen :
Aus dem Hause mit den ReichSverdandSpapieren , in jede
Arbeiterwohnung gehört das Arbeiterblatt , damit die
Arbeiterpresse ein immer „gewaltigerer Faktor " werde ,
in der Beeinflussung der öffentl -ichert Meinung im Sinne
der tiefgehenden kulturellen Bestrebungen der ringendn
arbeitende » Bevölkerung .

Strafkont » der Arbeiterbewegung . Gegen in der mo¬
dernen Arbeiterbewegung tätige Genossen wurden von
deuffchen Gerichten an Strafen erkannt : Im Monat
Mai : 2 Jahre , 1 Monat , 1 Woche , 4 Tage Gefängnis und
4243 Mk. Geldstrafe . Im Monat Juni : 7 Jahre , 11 Mo¬
nate , 4 Tage Gefängnis und 2844 Mk. Geldstrafe .

ßkvttftchMitze Itlttittkanw.
Radolfzell , 29. Juli . In der dom Kartell einbe-

rufenen Versammlung soll über die Brotverteuerung ge¬
sprochen werden . Ebenso wird ein Vortrag über Zweck
und Nutzen der Gewerkschaftskartelle gehalten . ES ist
die Aufgabe der Wahrheit suchenden Kollegen , über die
Brotteuerung und ihre Ursache klar zu werden . Ver¬
säume deshalb niemand den Besuch dieser Versammlung .

Die Klempner und Installateure in Düss ^den sich seit 14 Tagen im Streik . Die Zatzßikenden beträgt 300 , denen nur eine geringrbeitk-williger gegenübersteht . Die seither
'

denen Verhandlungen haben zu keine« Resm^T'
Wenn der Zuzug nach wie vor ferngehaltenj ^j ,der Erfolg für die Streikenden nicht auSbleiĥ »

Di « Streiftv ,
Einen interessanten Einblick in die eiftj^sationsarbeiten der Arbeitgeber gewHrt 1

düng ans
“

Köln , 27. Juli . Der Rheinisch-west ,beitgeberverband für das Mal « , »nd 8*
werbe beschloß auf seinem hi « abgehaltene« ,
tag die Erhöhung d« Beiträge von 50 Pr
für 1090 Mk . gezahlter Löhne und ä
aus Barme » als besoldeten SeschLftsstzĥ

'
beschloß die Versammlung , für di« Grüri^ .
allgemeinen deutschen Arbe itaeden» »^ H^
treten , über die im Eeptemb « auf den, -
Malertage in Hannover verhandelt werde, ul
wurde mitgeteilt , daß mit Süddeutschi, ^ p '
Jungen angcknüpft seien , und daß Nord und i
sammengehen würden .

Von Versuchen, die Arbeitgeb« nach
oder schlechtweg christlich und nichtchristlich ja

"

fieren , hört man nichts . D « lei Unfug predigt ,den Arbeitnehmern .

Badifcbe Chronik.
Pforzheim.

Gestern Abend 5 Uhr brachte sich der ä 'V
alte Presser Johann Pfisterer von Brötzingen ^Bank am sogen . Davosweg drei Schüsse in d»bei . Aach ’/4 Stunden trat der Tod ein.

'
Tat ist unbekannt.

— Ein bedauerliches Geschick traf einen I, ,trenbewährten und in hiesigen Bereinskressen
sehenen Beamten , Pslizeiaktnar Wedel. Leiste ,

1
plötzlich geisteskrank und sollte nach der H,
Jllenau gebracht werden . Er benutzte einen mch
Moment , um sich ans dem Fenster aus die
stürzen, wo er mit schweren inneren Berletzüw » !
Oberschenkelbrüchen ausgehoben wurde. 1

Dnrlach , 29 . Juli . Gestern wurde hier da 1
schinenarbeiter Jakob Meier beerdigt , der
Jahren ununterbrochen bei der badischen Maß
vorm . Sebold beschäftigt war . Meier war einrj
wenige » . liberalen " Arbeiter , die Dur lach zählt.— Heute früh stürzte die 9jährige Tochter ta i*j
Weiherstraße wohnhaften Schlosser» Stibin vom i 1
durch daS ganze Treppenhaus hinab in ? Erd
Das Kind erlitt schwere Verletzungen und starb, otzutz
Bewußtsein wieder erlangt zu haben.

Ö Ettlingen , 28 . Juli . Eine für das Heß
deuffame Erfindung , Heizrost mit Wassers !
l u n g , unterzog gestern der Erfinder W. 6
einer öffentlichen Probe , welche glänzend bestandenj
Das Prinzip dieses Wasserrostes ist, anlehnend 1
tägliche Erfahrung , daß mit Wasser gefüllte Körpal
nicht oder doch nur sehr langsam verbrennen , dittz
zirkulierendem Waffer verbundenen Roststäbe mini , ^die fünffache Dauerhaftigkeit gewöhnlicher Roststäfts
weisen . Das ist nicht der einzige Vorteil. Dinh
ständige Kühlung wird der Rost nicht glühend :
durch die Schlackenbildung zum größten Teil verbiß
und eine rationellere Verbrennung der Heizmain

'

also auch eine intensivere Hitze erzielt . Die lkrsp,
soll nach fachmännischen! Urteil 40 Proz . betragen ,
hat dieser Wafferroit noch Rebenvortetle . Er wird !
an die Wafferleitung angeschloffen ; das Wasser i
kaltem Zustand in denselben ein und verläßt ip

'
l

warmes Wasser, eröffnet also die Möglichkeit einer I
losen Warmwasierleitung . Für Dampfmaschinenfeid
Zuführung des warmen Wassers statt, wie bisherj
kalten durch die Speisepumpe auch einen Vorteil bei
Dabei ist dieser Rost nicht viel teurer, wie die l
gebräuchlichen. Der Erfinder W. Schnepf gehöcks
Arbeiterstande an, hat mit seiner praktischen
gleich anderen vor ihm bewiesen, daß die In
nicht in den Villa s und Palästen zu suchen ist .

Kehl » 29 . Juli . Ertrunken ist beim SJcfo
Rhein etwa 500 Meter oberhalb der Kehler OTera
der 24jährige Akademiker Max Dörr , Sohn der 1
Assistenten in Kehl. Er begab sich am Montag

"
vor 6 Uhr in den Rhein an einer Stelle , w»
mehrere Menschen der Tiefe und reißenden Kwül
Stromes zum Opfer fielen . Die Pioniere suchten !
an der Unglücksstelle, fanden aber den Ertrunken« «

* Emmendtngen , 29 . Juli . Sin gräßlij

Boykott der Kulmbacher Wurstwaren . Wegen
Wortbruchs und Aussperrung ihrer Arbeiter verhängte
das Gewerkschafiskartell in Kulmbach über die Wurst»
waren -Exportsirma Sauermann den Boykott.

Unglück ereignete sich gestern Nachmittag am
gange der Stadt auf der Straße nach Frciburg.
80 Jahre alte ledige Maurer Pius Bufelmeier auSl
Hausen (Amt Emmendingen ) fuhr auf seinem Rad i
in ein nach Freiburg fahrendes Automobil hin»» !
wurde durch den Anprall sofort getötet . DaS >
mobil gehört Herrn Eugen Siebe ! aus Wiesbaden

* Heiligkrenzsteinach , 29. Juli . Der Fuhri
Peter Reinhard machte aus unbekanntem Grunde s
Leben durch Erhängen ein Ende.* Mannheim , 29 . Juli . Die Tochter t?ti |
den Vater . Vor dem hiesigen Schöffengerichts

gefaltet . Sie heißen Wurzelfarne oder Wurzelfrüchiler,
weil die Sporokarpien in der Nähe der Wurzeln hervor¬
brechen. Bei 8ilvinia natans wurde sogar früher das
Sporokarpium als metamorphisierte Wurzel angesehen
und erst der berühmte Botaniker Julius Sachs hat durch
seine gründlichen und wissenschaftlichen Studien einige
Klarheit in diese Pflanzengattung gebracht. Die aus
dem Sporokarpium hervorgetretene Makrospore keimt,
d. h . fle erleidet im Innern fortgesetzte Zellteilungen ,
wodurch sich ein au« ihr hervordringendes , aber mit ihr
in Verbindung bleibendes , weibliches Prothallium bildet ;
die Mikrosporen erzeugen beim KeimungSprozeß entweder
ein sehr unvollständiges , Antheridien tragendes , also
männliches Prothallium oder ihr Inhalt zerfällt sofort in
zahlreiche Spermatozoid - Mutterzellen . Merkwürdig wegen
ihr« geographischen Verbreitung ist die hübsche Azolla
carolimana , welche mit der Salvinia vermischt auf der
Oberfläche des Bassins herumschwimmt und an ihrer
braunen Farbe leicht zu erkennen ist . Sie wurde jahre¬
lang in den botanischen Gärten ihrer Merkwürdigkeit
wegen gepflegt . Von dort aus ist sie aber ins Freie
gedrungen . Die hessische Flora von L . Dosch und Dr
I . Scrlba (3 . Auflage 1888) gibt sie bereits bei Gießen
in Tümpeln an, woselbst sie von Profeffor Hoffman »
naturalisiert wurde . Die „Flora der Pfalz " von Friedrich
Zimmermann sAuflage k, 1907 bei F . Stemmich -
Mannheim erschienen) gibt sie in den Waffergrüben des
Mannheimer Rennplatzes an ; ferner fand fie sich vorüber¬
gehend im Neckarau « Wald und am Neckar bei Heidel¬
berg . Es ist für den Naturbeobachter von hohem In¬
teresse, das Eindrängen solcher fremden Gewächse zu be¬
obachten und unser einheimisches Pflanzenleben erhält in
jedem Jahre selbst aus den entferntesten Teilen der Erde
neue Bereicherungen , wie dies in der soeben erscheinen¬
den „Adventiv - und Ruderalflora von Mannheim , Ludwigs¬
hafen und der Pfalz " von Friedrich Zimmermann in so
überzeugender Messe nachgewiesen wurde.

In diesem Buche werden gegen 1400 eingewanderte
Pflanzen aufgezählt und alle Teile der Erde haben zuunsrer reichen Hafenflora beigetrngen . Einen anderen
hübschen Wasserfarn besitzen wir noch in der zierlichenMarsilia quadri olia , dem 4blätterigen Wasserfarn. Dieses
Gewächs schwimmt nicht auf der Oberfläche des Wassers
umher, sondern e» wurzelt am Boden der seichten Ge¬
wässer und kriecht mit seinem dünnen Stamm als ein sehrdünner langgliedriger Stengel mit langgestielten , auf¬
rechten 4zähligen Blättern mit zarten verkehrteirunden,»ach dem Grunde keUig verschmälerten Blättchen, welche

völlig kahl sind und bei genügender Wasiertiefe tjfj
Oberfläche schwimmen oder über derselben hervort

^
Die Früchte sind gestielt und stehen zu zwei bis »
fammen . Ihre Stiele sind unter sich mit dem Sw
verwachsen. Wir haben sie in unserer einh««
Flora noch in einem kleinen Sumpf in dem
Mannheim gelegenen bayerischen Dorfe Mriji '
und in dem Henkelschen Wassergarten hat dies« ^
Firma einige Stellen mit dieser seltenen Pflanze g«lS
Wir besitzen in den sogenannten Wasserlinsen rm '
schwimmende Pflanzen und unsere stehendenRb«>up
sind oft von dielen kleinen Gewächsen ganz gru"
weil sie immer in sehr großer Zahl auftreten.
linsenförmige oder blattartige , etwa « fleischige be >^ Z
oder wurzellose Stämmchen , die stets auf der £*«
des Wassers frei umhsrschwimmen . . . .

Die interessanteste Art dieser kleinen Famtn « ^
Wolfia a ’rhiza , die wurzellose Wasserlinse. J ;
zu den seltensten Gewächsen der Erde und ,
Jahren 1894 — 1899 bei Mannheim in einer llernen t
an der Stelle , wo jetzt am Eingang in den ,
Hafen das Bolksbad steht, vorhanden , woselbst
Friedrich Zimmermann aufgefunden und
wurde . Leider ist es nicht gelungen , diese in«
Pflanze unserer Flora zu erhalten und man » ■» >
weit reisen, wenn man sie wieder in der Natur^will . Wer in den Bauerngarten geht, sollt« . Ijjvschwimmenden Pflanzen näher ansehen ; er wu »
eine neue und sehr merkwürdige Pflanzens ^tl»"»
lernen.

Cbeater und JVIufifc* |Ler fivele B««er.
Operette in einem Vorspiel und -w«t " ""

Von Viktor Leon , Musik von Leo S « ll -

Uraufführung am Mannheimer Hof- u. NationssW

Hs) . Seit der Lustigen Witwe hatte .
Operette bei ihrer Uraufführuug ein« stiich
Aufnahme gefunden , wie Der fidele Bau««
Leon und Leo Fall . Ob dieser Srfslg
Werk auf allen Wegen erhalten bleiben ** *"'

^
vorerst noch nicht dorausgcsagt zu werden, de»G

^
ist zum großen , vielleicht sogar zum
Konto einer Aufführung zu setzen , die bi«
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. , 7 go^te alter lbwOchen, dieTochterlleSMaurers
*w

Kr«ad , zu verantworten , loeil fl« ihren Bater
hat. auf dem Gerichtstisch « lag ein Staub -

Sie will die Tat aus Zorn begangen haben,
tet Kater sie der Unzucht und ih« Mutter der
_yi beschuldigt habe. Der 48 Jahr « alte Manu,

■ü Uiikläger erschien, erklärt« t» jammerndemTone :
mich da« &,in denHof hnumtergehauen,

Hr Platz machen « LH««, daß der Ersatz ins
* fo«nte*. Di« Tochter , anscheinend ein Opfer

Drehung , wurde zu 10 Wk. Geldstrafe der-

MdetShetm , 29 . Juli . I , Merchingen starb im
mu 106 Jahre » grau ttaroiiae Stranß . Dieselbe
. stch trotz ihres hohe« Alter« fortwährend der
Gepnchheit .

Bus der Reftdenz.
* Knrisrnh «. 80. Juli .

Die B«tw»rt
grfttxn btt Karlsruher Bürgerausschuß der

^ » ibttektion im Fall Schaufele gegeben , lind

^ par recht klar und deutlich. Mit erfreulicher Ein-

^z^ eit, die unsere uneingeschränkte Anerkennung ftn>
haben die Vertreter der einzelnen Ratl^ruSfraktionen

^gärt . daß sie sich mit dem Streiche der badischen « e-

gtun %, einen Arbeiter wegen seiner fozmldemchkratischen
g^sümung zu maßregeln , nicht identifizieren . Di«
schatte über die Angelegenhait Schaufele dauerte zwar

eine Stunde , aber st« hat der ganzen Sitzung daS
g^ chge eines großen TageS gegeben . Dazu trug vor

die Bekanntgabe der Antvwrt der Generakdirektiou
0 f die Anfrage des Stadtrats bei . Wie in unserem
geeicht nötfgulefen ist , hat die GeneraLÜrektion brzw.
ste badische Regierung nicht einmal versprechen wollen
(kr versprechen können, den Arbeiter Schaufele nicht

i p maßregeln, wenn er sein BürgcrauSschußmandat
«isübt. Das ging selbst den Nationalliberalen über
fc ? Bohncnlied und ihr Führer Rebmann gab diesem
gNpsinden unumwunden Ausdruck . Nicht ein Redner ,
chchi einmal der Oberbürgermeister , sprang der Regie-
mtig bei. Von imfcrer Seite vertrat Gen . Kolb den
sozialdemokratischen Standpunkt im Fall Schaufele . Die
« f Antrag unserer Fraktion vorgenommene namentliche
Mimmung ergab die einstimmige Annahme des
ffadirätlichen Antrages , daß der Former Max Schaufele
jur Nichtannahme des Stadtverordnetenmandats be¬
rechtigt ist. Ein ähnliches Resultat dürfte in einer
so wichtigen Frage im Karlsruher BürgerauSschutz Wohl
selten erzielt worden sein .

Das war das kominunale Tribunal . Wird Herr
tzmmon auch die städtischen Behörden als unmaßgeblich
krachten, im Fall Schäufele ein Urteil abzugeben? ! Me
badische Regierung mag den 28. Juni nnd den 29 . Juli
1907 im Kalender rot anftreichen. Nachstehend kurz
jvsamme .-igefaßt der Inhalt der Bürgerausschußdebatte.

»
Oberbürgermeister Siegrist erklärt : Es ist das

erstemal , daß wir über einen solchen Fall Beschluß fassen
«äffen ; die Angelegenheit ist ziemlich kompliziert, und
mr muffen vor allen: die politischen Momente ausschei -
de». Die Vorgänge sind bekannt. Ich füge hinzu : Die
rechtliche Seite der Angelegenheit ist die , daß der ge¬
wählte Stadtverordnete verpflichtet ist, das auf
ii» gefallene Amt anzunehmen . Me bekannten Para -
gmphen der Siädteordnung besagen dies recht deutlich.
Dem Schäufele wurde auch die Mitteilung gemacht , daß
n in eine Geldstrafe von 100—300 Mk. verfällt werden
könne . Schäufele erwiderte hieraus , daß er befürchte,
taff ihm bei der Ausübung des Mandats von der Gene-
leldirektion doch Schwierigkeiten bereitet werden. Ex
wolle seine bis jetzt 20jährige Tätigkeit in der Hanptwerk-
stätie nick», anfgeben. Der Stadtrat hat in seiner ersten
kihung die Anschauung vertreten , daß der Austritt aus
einer Partei kein Grund sei , ein Stadtverordnetenuiandat
nicht anzunchmen. Er neigte aber der Auffaffung zu,
daß Schäufele wirtschaftlich geschädigt werde, zwinge
man ihn , das Mandat auszuüben . Um hierüber Klarheit
zn erhalten, hat der Stadtrat eine Anfrage an die Gene-
wldirektiori der bad . Staatseisenbahnen gerichtet, ob
Schaufele bei der Ausübung des Stadtverordnetenman -
lcir mit wirtschaftlichenNachteilen zu rechnen habe. Die
Generaldirektion hat erklärt , fie sei nicht in der Lage,
iie gewünschte ErUärung abzugeben. (Allgemeine Rufe
tes Erstaunens . ) Diese Erklärung hat den Stadtrat
r :wnlatzt , von einer Bestrafung des Formers Schäufele
abzu s e h e n.

Im Namen des Stadtverordnetenvorstandcs erklärt
Siadtv. M o n i n g c r die Zustimmung zu dem Beschlüsse

Stadtrats .
Im Namen seiner politischen Parteifreunde bemerkt

Lberschulrat Rebmann , daß die Erklärung der grotzh.
®cncraIbire !tion die Deutung zulaffe, Schäufele werde

der Ausübung seines Mandats gematzregelt. Des¬
wegen stimmen wir dem Stadtratsbeschluffe zu . Die
Angelegenheit wird auch im bad . Landtag zur Sprache
kommen , deshalb verzichte ich, die politische Seite des

Autoren so ziemlich alles gewandt haben, um fie zu einer
vollkommenen zu machen . Diese sorgfältige Inszenie¬
rung (namentlich die Kirchweihszene im 2. Akt) ist aber
zur Echtheit und Verlebendigung der gutgezeichneten
kiauernbilder ein unbedingtes Erfordernis und es frägt
ßch, erscheint vielmehr sicher, ob die Novität an einer
primitiveren Bühne , unter anders gelagerten Verhält¬
nissen. derart gewirkt resp. eingeschlagen hätte . Schla¬
ger in dem Sinne , wie die Lustige Witwe, hat fie nicht .
Doch sollen Vergleiche mit dieser Modeoperette nicht wei¬
ter angestellt werden. Jedenfalls besitzt Leons und
8«ll§ Werk eine gesunde Originalität , natürlichen Hu-
u>or und ist frei von gewöhnlichen Witzen oder Zoten.
Ünd das ist schon viel wert und ermutigend für die
Wiederkehr einer vernünftigeren Richtung in dem leider
*uch durch die Luftige Witwe immer noch nicht aus dem
^and gehobenen Genre unserer ehemaligen . klassischen"

freite . Und gerade dieser Fidele Baner gibt den
deutlichen Beweis dafür ab , daß auch in der Musik sich
Us>ch der alten Manier (Schreiber des Referats will
^ kses Votums wegen nicht als Reaktionär .gelten) noch

gut komponieren läßt . Denn was Leo Fall mit
AMen gebundenen Liedfornien ( Zeller) , seinen breit
fSelegten geschlossenen Melodiesätzen, auch mit de» der
Eiligen Situation recht charakteristisch angepaßten
Eusemblcchören, dem in Gottes Namen ein oder zwei

Sentimentalität zugegeben sein mögen , hierauf
Elles von einer modernen, aparten , doch an keiner Stelle
^ dringlichen Instrumentation umgeben, erreicht , das

ihm nie und nimmer mit den SprechgesangS-
^ rasen , mit Leitmotiven oder sonst einem appretierten

i iüt etnen dtil gelungen . In diesem Sinne gewiffer-
yfj *01 a*e belehrendes Beispiel, weniger daher wegen
kEdrrr « indergroßen musikalischen Edelgehalts , bereitete

freundlichgesinnte Theaterpublikum dem noch jungen
? Euer Koniponisten Leo Fall eine spontane, aber ehr-
"V Beifallskundgebung, die die Hoffnung auf spätere,

bessere Erzeugnisse in fich schließen sollte . Was
,

*
^ Er Musik zunächst noch fehlt, ist neben dem Mangel

- schöpferischer Beredtsamkeit, der Schwung, da ?

^tze, bas
und mitreißende Temperament , das spezifisch Ras-

einem beim Anhöre« der Walzer eines Strauß

MlkeS Schaufele zu erörtern . Unsere sonstige Stellung
bleibt die alte .

Siadtv . Frühauf leitet damit ein , daß er sagt, nur
in weniger westlich gelegenen Staaten ist ein solcher
Fall möglich . Es handelt sich nicht um die sozialdemokr.
Fraktion , sondern um die Beamtenpolitik der Negierung
überhaupt . Es ist falsch , zu sagen, in den Bürgeraus¬
schutz gehöre die politische Seite der Angelegenheit Schau¬
fel« nicht . (Der Oberbürgermeister bittet , die politische
Frage des Falles Sch. außer acht zu laffen. ) Frühauf
hält es für eine Schwäche , wenn der BürgerauSschutz
nicht klipp nnd klar seine Meinung sagt. Im städtischen
Inte reffe muß gesagt werden , daß Schäufele sein Mandat
schon gar nicht ausüben !ann , weil er der Generaldirek¬
tion gegenüber verbunden ist. Das ist unmoralisch.
Einen solchen Mann können wir nicht gebrauchen. Mit
einer einstimmigen Protesterklärung muß der Bürger
auSschuß gegen die Maßnahme der Regierung Front
machen .

Stadtv . Kolb : Im Namen der Karlsruher Bevölke¬

rung muß daS Veto eingelegt werde» . Was heute Schau¬
fele pasftert ist, kann morgen einem anderen Bürgeraus -

schußmitglrede zugemutet werden . Me Anfrage des
Stadtrats bei der Generaldirektion war meines Er¬

achtens überflüssig . Von dem Umsturz der Sozial¬
demokratie — stehe Erklärung der Regierung — wird

man im Bürgerausschutz noch nichts bemerkt haben.
Stets wurde von uns der Standpunkt der Reform in
den Vordergrund gerückt . Es ist auch zu töricht, mis
in die Schrche zn schieben , wir wollten einen großen
Eisenbcchnerstrebk inszenieren . Das Vorgehen der Re¬

gierung ist ein Verstoß gegen die badische Verfassung.
Die Erklärung der Generaldirektion vom 14 . Juli besagt

genug. Wir viffen , was wir davon zu halten haben.

Einmütiger Protest im Falle Schäufele ist dringend zu
wünschen .

Stadtv . Dr . Heimburger : Wir find der Ansicht ,
daß mit dem erzwungenen Austritt aus der fozialdem.
Partei Schäufele nicht Stadtverordneter sein kann. Für
uns hätte es nicht mehr der Anfrage des Stadtrats bei
der Generaldirektion bedurft . Die Weigerung der Ab¬
gabe einer bestimmten Erklärung durch die Generaldirek¬
tion berührt das Gemeindeleben aufs empfindlichste .
Man wollte anscheinend einen Stadtverordneten —
Schäufele — wegen seiner Reden und Abstimmungen zur
Verantwortung ziehen. Das verstößt gegen die bisherige
Tradition in Baden . Wir müffen unser Bedauern auS-
sprechen nnd Protest gegen das Borgehen der Regierung
einlegen.

Stadtv . Bock : Schäufele ist in eine Zwangslage ge¬
bracht worden. War er Agitator der Sozialdemokratie ,
dann konnte die Generaldirektion ihm die Kündigung
überreichen. Aber keineswegs durfte man seitens der
Generaldirektion mit der Maßregelung bei der Annahm'e
des Bürgerausschußmandats drohen.

Oberbürgermeister S i e g r i st : Die Stellungnahme
der Generaldirektion vom 17.Juli muh verurteilt werden.
Darin stimme ich dem Stadtv . Dr . Heimburger zu . Der
Auffassung des Stadtv . Kolb bezüglich der Verfossungs-
verletzuug stimme ich nicht zu. Ich kann bestätigen, daß
ine Sozialdemokratie bisher im BürgerauSschutz redlich
mitgearbeitet hat . Me praktische Arbeit hat gewiß auch
der Sozialdemokratie genützt.

Der Antrag des Stadtrats wird einstimmig ange¬
nommen.

- -&-

Was habe « Sie für ein Interesse , den Ha « z«

verteidig « « ? Sie wollen ihn wohl heiraten !

Mit diesen Worten soll, wie uns zuverlässig ge-
meldet wird , Herr Kriminalkommissar Behrtnger
in Baden -Baden Frl . Eisele , die Mitinhaberin
eines Kurz- und Wollwarengeschästes daselbst , em -
pfangen haben, als sie über den Fall Han d i e
Mtteilungen machen wollte, die wir in unserer
Samstagnummer wiedergegeben und die gestern
von der Badischen Presse nnd vom Badener Tage -
blatt als bedeutungslos hinzustellen versucht werden.
Herr Behringer wollte es weiter „ dem Bolksfrennd
schon stecken"

, daß er derartige Mitteilungen brächte .
Entsprächen diese Aeußeriingen des Herrn Beh -

ringer den Tatsachen — und unser Gewährsmann
verbürgt sich für sie — dann fordern sie die schärfste
Kritik heraus . Es geht Herrn Behringer zunächst
gar nichts an . ob die Mitteilungen eines Zeugen
dem Verurteilten nützen oder schaden können . Er
hat sie zu protokollieren. Was weiter zu geschehen
hat, darüber entscheiden andere Instanzen . Auf¬
fällig ist auch, daß Frl . Eisele erst am Samstag
vernommen wurde, obwohl sie sich bereits an«
Mittwoch zur Vernehniung meldete.

Wenn Herr Behringer es denr Volksfreund
stecken will, so raten wir ihm, recht rasch zur Tat

oder Millöcker ein so ganz bestimmtes berzbefteiendeS
Vergnügen gewährt . Der Grundzug der Musik Falls
ist natürlich ein durchweg lyrischer. Wir sehen den Kom¬
ponisten bestrebt, ohrgefällige, leichtzubehaltende Klänge
zu erfinden. Me Harmonik ist weniger intereffant , hält
sich in einfachen , jede überraschenden Un terbrechung n
meidenden Linien.

Das Textbuch des Herrn Löon dürfte , wie fast all«
Operettenbücher, Ebenfalls nicht sehr bedeuffam erscheinen
— weder besser noch schlechter als das seiner Lustigen
Witwe — also daß auch nicht mehr die Rede davon sein
kann. Wenig Handlung , dahingegen wieder echt
wienerische Gemütlichkeit.

Me künstlerische Ausstattung , die mit sicherem Blick
besorgte Inszenierung des Herrn L 6 o n , die Orchester¬
führung , die Einstudierung unter Leitung des Kom¬
ponisten ließen — wie wir schon gestern kurz berich¬
teten , der Ausführung das letzte zukommen, was fie
würdig in den Rahmen der Festspiele zu stellen
eignet. Demgegenüber standen in solistischer Hinficht
Glanzleistungen eines L . T r e u m a n n , einer ganz emi¬
nenten Künstlernatur , ferner

' das Zusammenwirken von
ebensolchen ziemlich einwandfreien Kräften wie Max
Pallenberg , Karl Meister , Hubert Marischka ,
Ellh Wolf , Hermine F e r r y , Elly Kranz und
nicht zuletzt der kleinen Klara Meist ! , welche zusam¬
men die Aufführung allein schon zu einer Sehenswürdig¬
keit qualifizieren . — Der Wert des Werkes verdient ,
daß es seinen Weg über die deutschen Bühnen macht .

Dumcrifrifcfoeö.
Amtsrichter Meier in S , wendet einem querulierenden

Kläger gegenüber das oft bewährte Mittel an, ihn eine
Stunde auf der Zeugenbank neben dem knallig heißen
Ofen sitzen zu lasten . „ Na," meint er dann, „ wollen
Sie nicht lieber einen Vergleich eingehend " — „ Geben
Sie fich keine Mühe, Herr Amtsrichter," entgegnet der
andere schmunzelnd , „ ich war früher — Schiffsheizerl "

Der Fall CnrtinS . Im Mittelalter war der
Henker eine geächtete Persönlichkeit ; niemand wollte mit
hm in Berührung kommen . Es ging ihm genauso , wie
beute einem Professor, den der Kgisrr nicht zum Essen
eiingeladen hat . (Simpl .)

zu schreiten. Wir fürchten mir . daß dabei Herr
Behringer schlechter abschneidet , wie der Volksfreund.

Nach vorstehenden Festlegungen mag man er¬
messen, welche Beweiskraft die gestrigen Dementier¬
nachrichten der Bad . Presse und des Badener Tage¬
blattes haben.

Han auf der Bühne .
Aus Breslau schreibt man der Berl . Ztg . a . M. :

Me hier im Skala -Theater gastierende Nick Carter -Com¬
pany, ein Ensemble, das sich vorwiegend mit der Auffüh¬
rung allerblutigster Detcktivdramen befaßt , bereitet ein
Stück vor, das den Prozeß Hau zum Gegenstand seiner
Handlung hat . DaS Stück betitelt fich selbstverständlich
„ Die rote Olga "

. Es behandelt das Geschick des jungen
Anwalts vom ersten Tage seiner Ehe bis zur Stunde
fuiici - Aburteilung in sensationellen Szenen . Der letzte
Alt bring : sogar die Verhandlung vor len Geschworenen,
mit der ein in „grellen Farben gehaltenes gerichtliches
Gemäld ' " an » i tiift werden soll. Die Erstaufführung
i' c3 mit „ fabelhafter Spannung " - ' -arteten Scnsations -
jtücke ? findet bereits am 1 . August statt .

Tie Badische Presse hat den Mut , dazu zu bemerke!. ,
„Es steht nur zu hoffen, daß die Behörden die wider -
Ivärtige Mache nicht dulden werden.

" Mese Forde¬
rung erhebt die Badische Presse, ausgerechnet das Blatt ,
welches den Fall Hau in der widerlichsten, auffälligsten
Weise dem sensationslüsternen Publikum servierte , das¬
selbe Blatt , welchem es zuzuschreiben ist , daß am Abend
der Urteilsverkündigung Militär requiriert wurde . Das
ist ein strrkes Stückchen . Auch wir wünschen, daß die
Aufführung des Stückes verboten wird , aber di« Badiswe
Presse hat durch ihr Verhallen vor und nach dem Prozeß
jedes Recht zu einer solchen Forderung verwirkt .

Haid und Neu .
Man schreibt uns : Unter dieser Rubrik bringt der

Volkssreund in seiner letzten Eamstagsnnmmer eine«
Artikel, der geeignet ist , mich als Meister in der Ocffent -
lichkeit herabznwürdigen. Zunächst sei festgestellt, daß
mir der betr . Arbeiter am Samstag , den 20. ds . Mts .,
abends y26 Uhr, erklärte : „ Am Montag kmm ich nicht
kommen !" Abgesehen davon, ob man diese Anrede um
Urlaub nachfuchen heißt , mutz der Arbeiter bemerkt haben,
daß ich sein Ausbleiben am Montag nicht gerne sehe,
weil auf den gleichen Tag ein anderer seiner Abteilung
schm Urlaub hatte . Wer nun weiß, daß bei Montterung
der Nähmaschine alles Hand in Hand arbeitet , wird be¬
greifen , daß es nicht angeht , wenn von 6 Mann einer
Zwifchenabteilung 2 Mann fehlen. Run ist aber besagter
Arbeiter am Menstag auch noch fortgeblieben , weshalb
die für denselben bestimmte Arbeit einem andern über¬
tragen werden mußte , damit die Leute der nachfolgenden
Zwischenabteilung auch Weiterarbeiten konnten. Wenn
mir unter diesen Umständen und verschiedenen anderen
Gründen der Geduldfaden reißt , so heißt man das Rück-
fichtslofigkeit eines neugebackenen Scharfmachers . Der -
arttge und andere schöne in dem Artikel enthalleven
Ausdrücke werden dem betr . Meister in unzweideutiger
Weise klar machen , daß er in Zukunft nicht nur eines ,
sondern beide Augen zuzudrücken hat . K. M « u ch e r .

Unser GetoährSmann hat nun das Wort ,

Grünwinkel
soll Karlsruhe » in v e r l e i b t werden. Di« bezüglichen
Unterhandlungen sind im Gange . Der Gemeinderat von
Grünwinkel steht der Einverleibung sympathisch gegen¬
über . Wir auch !

' Ein «etter Sohn und Neffe . Ein ca. 20 Jahre
alter aus Fretburg gebürttger und hier wohnhafter
stellenloser Kaufmann stahl im April ds . Js . seiner
Mutter 300 Mark und verschwand damit . Als dann
das Geld verbraucht war , kam er wieder hierher zurück,
machte seiner Tante am 26 . ds . in Straßburg einen
Besuch, stahl ihr 29b Mk. und ging wiederum flüchtig .

Kus clem Keicke.
Der Kindermördcr .

Berlin » 29 . Juli . Wie gerüchtweise verlautet , wurde
heute Mittag 12 Uhr an der Schönhauser Allee, Ecke der
Oderbergerstraße, ein neuer Kindesmord verübt . Bä
der Kriminialpotizei ist vorläufig noch nichts von dem
Fall bekannt.

— Zu dem gemeldeten neuerlichen Ueberfall an der
Ecke der Schönhauser Allee und Oderbergerstraße ist noch
zu berichten , daß der Täter sein Ziel , dem überfallenen
Kinde den Leib auszuschlitzen , dadurch nicht erreichte, daß
Leute hinzu kamen . Seme Verfolgung wurde von diesen
zwar sof-rrt ausgenommen, jedoch gelang es dem Un¬
hold , zu enttommen.

Erbärmliche Tat .
Der Kandidatus jur . Emil Bilabel aus Hain selb

(Pfalz ) wohnte inWürzburgmit einer Kellnerin zu¬
sammen in dem Zimmer , das eine arm « Postbediensteien-
srau an ihn vermietet hatte . Mag das der dem Gesetz
gegenüber verantwortlichen Vermieterin schon peinlich
gewesen sein , so wollte sie doch auf keinen Fall auch noch
tägliche Radauszenen dulden und fie kündigte dem Stu¬
denten die Wlchnung . Darauf ging der Herr mit der
ganz besonderen Ehre zur Polizei und stellte gegen seine
bisherige Vermieterin Strafantrag wegen Kuppelei. Me
arme Frau wurde zu Gefängnis verurteilt . Der Herr
Student aber verließ natürlich als Ehrenmann erhobenen
Hauptes den Gerichtssaal.

NavenSbnrg , 39 . Juki . Seine Frau erschla¬
gen . Dieser Tage hat der 30 Jahre alte Bauer Kon-
rad Keckeisen in Nntereschach seine 40jährige Ehefrau ,
Mutter von 7 Kindern, mit einer Holzaxt erschlagen.
Das Mottv der Tat ist noch unbekannt. Der Täter ist
geständig.

München , 29 . Juli . Dos Ehepaar Wölfl ,
welches , wie berichtet , auf Grund des § 176 von einem
hiesigen Rechtsanwalt Gelder in Höhe von 200 000 Mk.
erpreßte, ist Von der Schweiz nach Berlin aasgeliefert
worden.

— Gestern Abend gegen 9 Uhr feuerte der 32jähriae
Maurer Klebinger au» unbekannter Ursache durch die
offene Tür eines Cafös an der Westendstraße 11 mehrere
Schüsse auf die anwesenden Gäste ab. Der Besitzer des
CaföS , Lorenz Guggenberger, Ivurde durch einen Schuß
ins linke Auge tätlich getroffen, so daß er bald daraus
starb . Der Täter entleibte sich hierauf selbst durch
einen Schuß in den Mund.

Wiesbaden , 29. Juli . Die schönsten Ameri¬
kanerinnen . Mit dem Dampfer Kaiserin August «
Viktoria trafen am Samstag Abend in Biebrich von Köln
lommend dk 30 Siegerinnen in der von amerikanischen
Zeitungen veranstalteten Schönheits -Konkurrenz ein , die
als Siegespreis die Kosten einer Europareise davonge¬
tragen haben. Sie fuhren mit der Straßenbahn nach
Wiesbaden und stiegen im Hotel Nassauer Hof ab . Die
Damen unter Führung Cooks waren am Sonntag Gäste
der Kurverwaltung und fahren heute weiter.

Berlin , 29 . Juli . Bei dem Versuch , seine Geliebte
von der Inhaftnahme zu befreien, ist heute in der vier¬
ten Morgenstunde der Zuhälter Menzel erschoffen
worden

Va - miTtT.
tsi

'
stürzt . Aus Bern mir . Dt«

Familie des '
hiesigen Scminarlebrers Bögli machte am

«svnntag einen Ausflug nach dem Thuner See und r '*' -
stieg am Vormittag den Jakobhügel bei Hofiterzen .
Während die Teilnehmer an dem Ausflug die Aussicht
bewunderten , stürzte plötzlich der mit schweren Steine «
bebistete Ausfichtspavillon, dessen Holzteileoffenbar morsch
waren , zusammen . Frau Bögli ivurde erdrückt und starb
sogleich. Herr Bögli, zivei seiner Töchter nnd eia« Nichte
erlitten schwere Verletzungen und mußten ins Spital ge«
bracht iverden . Eine dritte Tochter von Bögli, deren
Bräuttgam und ein Knabe wurden leicht verletzt .

Aus Zürich kommt die folgende Nachricht : Der
deutsche Tourist Otto Intra « aus Erfurt stürzt,
gestern Mittag vom großen Mühen 130 Dieter in die
Tiefe und zerschmettette sich den Schädel. Jütrau , der
von einem Freunde begleitet war, war eineu falschen
Weg gegangen Seine Leiche wurde abends gebcrgen

8 Große Brandkatastrophe in Ncwyork . Am
Sonntag Abend zerstörte eine Feuersbrunst eirwu Teil
des bekannten Newyorkcr Vergnügungs-Ortes Eoney-
J - land , des beliebte » Ausflugsortes de ? . üp "' ' n?
Fever hp .jtyli , 4 Uhr : argen « in einem Balljaau
ms , !vo gerade getanzt wurde und griff mit solcher

Schnelligkeit um sich, daß innerhalb kurzer Zeit 5 Hotels .
4 Badeanstalten , mehrere Ballsäle und ein großes Eafö
zerstört wurden. Biele Leute mußten a»S den Betten
geholt werden. Zahlreiche Personen wurden verletzt ,
darunter 30 Feuerwehrleute. Durch das Feuer sind
2000 Personen obdachlos geworden . Der Schaden be¬
läuft sich auf über eine Million Dollar . 250 Verkaufs¬
buden sind zerstört worden .

8 Beim Ausflug . Aus Newyork wird gemeldet :
Der alle Flußdampfer Frontenac hatte etwa 70 Aus¬
flügler an Bord. Plötzlich brach auf dem hinteren Teile
Ferrer aus , während die meisten Passagiere unter Deck
Ivaren. Das Feuer breitete sich rapide über das Schiff
aus . Der Kapitän steuerte mit Volldampf zum Ufer
und brachte das Schiff in 5 Fuß Wasiertiese aus Strand .
DaS Land war noch 800 Fuß wett entfernt und die
Paffagiere mußten ins Wasser springen, um eS zu er¬
reichen . Hierbei ertranken 8 Frauen und 2 Kinder.
Ein Kind verbrannte und viele erlitten Verletzungen.

8 Zirkus Barnum durch einen Orkan vernichtet .
Die Grazer Tagespost erhält von einer aus Amerika
zurückkehrenden Artistenfamiüe die Mitteilung , daß in
Wattertown der vor mehreren Jahren in Deutschland
gastierende Zirkus Barnum und Bailey durch einen furcht¬
baren Orkan vollständig vernichtet und alles dem Erd¬
boden gleich gemacht worden sei . Biele Personen seien
verletzt worden.

Letzte poft .
Matznahmen gegen die Ausschreittinge « beim

Automobilsport .
München , 29 . Juli . In einer Ministerial -Bekannt-

machung über die Autonwbil-Tourenfahtt heißt es : Die
Erfahrung habe gezeigt , daß Zuverlässigkeitsfahrten leicht
in Schnellfahrten ausarteten nnd durch die Anhäufung
vieler Fahrzeuge den öffentlichen Verkehr ftörten . Die
Genehmigung zu solchen Veranstaltungen in Bayern
werde deshalb versagt, weil sie geeignet sind , den öffent¬
lichen Verkehr zu stören.

Generalratstvahleu in Fraukr -eich.
Paris , 29. Juli . Gestern haben in allen Departe -

ments mit Ausnahme des Depattements Seine die Gene-
ralraiswahlen stattgefunden. Es handelt sich um die Er¬
satzwahl jedes dritten Generalratsmitgliedes . Jnsgesantt
waren 1450 Sitze zu erneuern . Sie verteilen sich den
Parteien nach bisher wie folgt : 29 Konservative, 38 Na-
ttonalisten , 220 Progressisten, 802 Links-Republitai '.er.
400 Radikale, 185 Radikal-Sozialisteri, 44 Sozialisten .
Bis heute Morgen 3 Uhr waren 750 Resultate bekauni.
Gewählt roaren : 78 Reaktionäre, 3 Nationalisten , 43

Progresstsien, 89 Links-Republikaner, 181 Radikale und
Radikal-Sozialisten , 5 unabhängige Sozialisten und 9 ge¬
einigte Sozialisten . Me Links-Republikaner gewannen
bisher 9 , die Radikal-Sozialisten 29. Die Nationalisten
und Progressisten verloren 19 Sitze . In Perpignan wttrde
Dr . Ferrol gewählt. In den von der SBeinfrife heim,
gesuchten Departements enthielten sich die meisten Wäh¬
ler der Absttmmung. Zahlreiche Bureaus muhten wegen
Nichtbeteiligung der Wähler geschlossen werden.

Zusainmenstötze zwischen Streikende » und
Soldaten .

E p i n a l . 29 . Juli . In Raon kam es gestern zwi -

schen ausständigen Arbeitern einer Papierfabrik rmd
Gendarmen zu einem blutigen Zusammenstoß. Die Aus -

ständigen, zirka 120 an der Zahl, veranstalteten lärmende
Kundgebungen. Als die Polizei und Gendarmen erschie¬
nen , um die Demonstranten zu zerstreuen, wurden sie
mit Steinen und anderen Wurfgeschossen empfangen.
Ein Gendarmerie -Hauptmann und mehrere Gendarmen
wurden verletzt . Die Gendarmerie macht » Gebrauch von
der Waffe , gab anfangs blinde Schüsse ab, schoß aber

später scharf , wobei zahlreiche Personen verletzt wurden ,
darunter eine tätlich . Im ganzen sollen 4 Arbeiter ge¬
tötet und 5 schwer verletzt worden sein .

ftaimMKUiftrie und Heim¬
arbeit in Baden.

Aus dem gleichnamigen Werke der bad . Fabrikinspektion.

III .

Die Granatschleiferei in HarmerSbach
und Waldkirch .

Me Kunst des Granatbohrens und -schleifens >md
den Aufschwung dieses Gewerbes hat Böhmen der Statzt
Freiburg zu verdanken , wo vom 15. Jahrhundert ab
keine anderen Erzeugnisse eine so weite Verbreitung hat¬
ten und einen so berechtigten Beruf genossen , als die
Arbeiten der Bohrer und Balierer in Granaten , Achat
und Krystall. Im Jahre 1880 befanden sich in Deutsch,
land noch vier granatenverarbeitende llnternehmungen .
alle in Baden , eine in Wolsach-Haslach und zwei in Zell
am Harmersbach, sowie eine in Waldkirch . Letztere stellte
Schnurgranaten nicht her. Int Jahre 1890 bestand als

einziges Scknurgranatengeschäft lediglich noch das Fl
Zell, begründet von Bernhard Mösch im Jahre 1885 .
Während früher etwa 400 Personen sich mtt Bearbeitung
voll Granaten beschäftigten , ging im Jahre 1381 die Zahl
der Arbeiter auf etwa 200 herab. Im Jahre 1888 betrug
die Zahl der Arbeiter noch 182, wovon 127 im HarmerS -

bachtal. Im Herbst 1889 waren in der Gemeinde Obcr-

harmersbach 117 , in der Gemeinde llnterharmersbach 10,
in Zell 5 Granatarbeiter tätig , in Bollenbach , Altdorf
nnd Nordrach wurden unständig dann und Ivann einige
Arbeiter beschäftigt .

Der Verdienst aus der Granatenbearbeitnng war kein

besonders großer . Der Schleffer erhielt 1010 bis 1070

rohe Granaten und hatte dafür 1000 geschliffene Steine

gegen einen Lohn von 0,30 Mk . bis 8,48 Dtt. , bei beson¬
ders großen Granaten von 4 bis 6 Mk . sbzrrlieftr «.
Der Bohrer erhielt 1025 —1100 rohe Granaten und hatte
1000 gevohrie Steine gegen einen Lyhp vqn 1ek8MSL .7fi
Mark abzulicfern . Auf 1000 Steine ihajte > »r BohrP :
einen Aufwand von 0,10 bis 0,20 Bff . f̂str Mamant «»; ,
der tzchiciscr «.02 bis 0,08 Mk. kür Schmirgel, Zinn UM



Bfei Der durchschniülichic Tagesverdienst für einen
gewandten Bohrer betrug 1,02 bis 1,45 Mk . und für einen
gewandten Schleifer 0/40 bis 0,98 Mk . Gei sehr großen
Steinen konnte der Tagesverdienst eines Schleifers auch
bis 1,30 Mk. steigen .

In dem gcwcrbefleihigcn Städtchen Waldkirch im
Ehstal betreiben heute noch zlvei fabrikmäßige Unterneh¬
mungen die Schleiferei von Edelsteinen und Halbedel¬
steinen uiit Wafferkraft und verarbeiten gelegentlich auch
Granaten . Wie in Freiburg an der Drcisam , so stan¬
den in Waldkirch di« Elz hinauf früher zahlreiche Schleif¬
mühlen , klein : einstöckig« Fachwerkgebäude, in welchen
da« Schleifen der Granaten vollzogen wurde.

Die auf Schnüre gereihten Granaten werden im Har -
mersbachtal und in dessen Umgebung von Frauen und
Mädchen als Halsschmuck getragen . Die Granat -
schnürt, in mehrfacher Reihe um den HalS geschlungen ,
sind durch ein Schloß befestigt. Sie werden . Halsnester "
genannt . Der Preis für ein Halsnest ist in den letzten
Jahren sehr in die Höhe gegangen. Wo man früher für
eine schöne mehrreihige Kette zehn bis stvölf Mark l>e-
zahltc , mutz man heute schon dreißig bis vierzig Mark
anlegcn . Die älteste der besuchten Heimarbeiterinnen ,
eine zwciundfiebciizigjährigc recht rüstige Witwe, er-
zählte vertraulich , daß sie kürzlich sogar 60 Mk. für ein
HalSnest erhalten habe.

Der Heimarbeiter verdient im Tag durchschnittlich

3 Mk . , di« Mitarbeit deS SohneS wird auf etwa OHO Mk.
cingefchätzt. Wenn die Arbeit besonders drängt , arbeitet
der Vater von früh 4 Uhr bis nachts 11 Uhr ; er kann
dann 5 bis 6 Mk . verdienen. Dir geloöhnliche Arbeitszeit
ist von 6 Uhr morgens bis abends 7 Uhr.

Es kann nur als ein Segen für die Bevölkerung be¬
zeichnet werden, daß mit der Granatschleiferci dieseuralte mörderische Betriebsn -eise aus der Hausindustrie
Badens verschwunden ist.

Kommunalpolitik .
Radolfzell, 27 . Juli . Rückwärts i st die Losung !

Zu der am 27 . Juli in Singen ftattgefundenen Schüler-
aufführung der Hohentwielfestspiele gingen auch die
Real - und Bolksschüler von Radolfzell, trotzdeni sich der
Schulrat und Gcmeinderat gegen die Bewilligung von
städtischen Mitteln ausgesprochen hatte . Wir begrüßen
die Anregung, daß die Schulkinder derartige Schauspiele
besuchen und es hätte sich der Schul- und Gemcinderat
nichts vergeben, wenn von seiten der Stadt der Eintritts ,
oder Jahrpreis bezahlt worden wäre . Ein einziges Mit¬
glied war in diesen Kollegien, welches sich auf einen an-
deren Standpunkt stellte . Die Kinder sollten 90 Pf . mit
in die Schule bringen , was für manchen FamUienvater
eine ziemlich empfindliche Extraausgabe macht , beson¬ders , wenn er 3—4 Kinder in die Schule schickt. Ganz

andere Eympaihie könnte sich der Stadtrat erwerben,wenn er auf dem Gebiete der Bildung mib des Schul¬
wesens weniger knauserig wäre . Es würde auch gar
nichts schaden, wenn von seiten des Gemeinderats die
Bäckermeister angewiesen würde» , nur nach Gewicht zu
verkaufen. Sckiließlich ist die Bevölkerung auch in den
Tagen der Krankheit vor äußerster Not zu schützen und
deswegen braucht die Arbeiterschaft eine Ortskran¬
kenkasse .

6 ericbts2eitung.
8 Karlsruhe 27. Juli . Sitzung der Fcrienstrafkam -

mer II . Vorsitzender : Landgerichtsrat König . Vertreter
der Staatsanwaltschaft Staatsanwalt Dr . Rudmann .

Bei einer Anzahl der zur Verhandlung stehenden
Fälle handelte eS sich um Anklagen wegen Sittlichkeits -
Verbrechens im Sinne des 8 176 Ziffer 3 R .St .G .B . Es
wurden verurteilt : Der Faffer Andreas Frank l c aus
Pforzheim unter Anrechnung von 2 Monaten Untersuch¬
ungshaft zu 1 Jahr 10 Monaten Gefängnis und 3 Jah¬
ren Ehrverlust ; Schweinehirt Josef Kistner aus
Neuthart zu 7 Monaten Gefängnis ; Etuismachcr August
Arthur Georg Kehrer aus Pforzheim zu 7 Monaten
Gefängnis , abzüglich 6 Wock)cn Untersuchungshaft ; Wag¬
ner Anton Josef Dreher aus Bruchsal zu 1 Jahr 6
Monaten Gefängnis und 8 Jahren Ehrverlust .

Dreesbach -Denkmal - Fond .
Quittung.

An Unterzeichneten gingen folgende Bete»».Sammelliste Nr. 96 : Friedrichsfeld 17,60 SH. e öRr . 56 : Schwetzingen 16,70 Mk. S .-Lifie Nr.Metallwerke 25,06 Mk. S . -Liste Nr. 88 : Bon d«
'
,beamten d . O K.K . durch Mny 36 Mk. S .-Lifi» so?*,Steinarbeiterverband 10 Mk S »Liste St . Sr - «wH

12,45 Mk. S .- Liste Sr . 101 : Rheinau 7,90 JRj *-
"•

Rr . 102 : Rheinau 34,20 Mk. S .-Liste Rr . 94 :orbeiterverband 17 Mk. S .-Liste Rr . Sl ;
'

arbeiterverband 5,20 Mk. S . - Liste Nr. 83 ;arbeiterverband 4 Mk. Bauhilfsarbeiterverband
Soziald . Verein Emmendingen 6 Mk. Soziald . »Oggersheim 10 Mk . soziald . OrtSvrrrtn EchÄ, »5 Mk. Stubenreich, Oggersheim 1 Mk. Dram,nKlub Mannheim - Ludwigshafen 10 Mk. Parteid -^Bade» (Karlsruhe ) 25 Mk. 11

Mit den bereits veröffentlichten 1073,02 Mk.1348 02 Mk. “
Weitere Beträge nimmt entgegen

H . Scharfer , Mannheim, R. 8. i<_
Verantwortlich für den redaktionellen Teil:W e i tz m a n n ; für die Inserate : K . Z i e g l e r.druckerei und Verlag des Bolksfreund Geck u. tzj ,sämtliche in Karlsruhe .

Kolferhaus Kronenstr -
Reisekoffer , Riigellioffer , Schiffekoffer, Reisekörbe , oval u . eckig , Handkoffer, Reiselinndta scheu , Ledertaschen ,Anzug - und Blusen -Koffer , Rucksäcken , Gamaschen, Aktenmappen , Brieftaschen , Portemonnaies etc . etc.

Grösste Auswahl !
9 , 77

empfiehlt sein

grosses Lager l»

Billigste Preise !
Sipitan . Kmi> frarlenilit.

Mittwoch den 30 . Juli d. I . , abends präzis halb S Uhr , im
^ Württemberger Hof " Uhlandstrahe

Mitgliederversammlung .
Tages-Ordnung :

1. Kaffenbericht für das S . Quartal .
2. Bortrag .

Die Parteigenossen werden ersucht , sich zahlreich an der Versamm¬lung zu beteiligen. 3166,2
Der Vorstand.

Für das neue Parteiblatt in Pforzheim werden
zwei tüchtige Genossen als

Lokal-Redakteur
und

Geschäftsführer
per 15 . September

WH

3147 .2

Mit den örtlichen Verhältnissen vertraute Genossen
wollen Bewerbungen bis 6 . August an Fritz Faaß ,Pforzheim , Oestliche Karl-Friedrichstr. 37 , einsenden.

Am nächsten Sonntag feiert der D eutsche Arbeiterverein Baselsein WIM" 75 jähriges Bestehen B | und hat die Genossen zu dieserFeier eingeladen. Der sozialdemokratische Verein hat beschloffen, sich ander Feier zu beteiligen. Abfahrt nach Basel mit dem Zug um 8.52 Nhrvormittags . Rückfahrt um 7.38 Uhr ab Bafel. Diejenigen Genossen ,welche sich a» der Fahrt beteiligen wollen, bitten wir , sich bei W . Engler ,Rheinstraße 6 t oder bei Ernst Kräuter , Konviktstraße 16 zu melden.
Zugleich bitten wir anzugeben, ob man au dem gemeinschaftlichenMittageffen teilnehmen will. — Die rote Vereinsfahne wird mitgenommen.Diejenige Genossen , die nicht nach Basel können, bitten wir , sicham Sommerfest der Arbeiterschaft in Waldkirch zu beteiligen.81612 Der Vorstand.

Allgemeine

!kimr M
Zu der am

Dienstag den 13 . August 1907
abends 87s Uhr im Saale des „ Römischen Kaiser "
stattfindenden ordentlichen

General-Versammlung
werden die Vertreter der Arbeitgeber und der Kassen¬
mitglieder hiermit höflichst eingeladen .

Anträge zu General -Versammlung bitten wir bis
längstens Montag den 5 . August 1907 einreichenzu
wollen .

Pforzheim , den 30 . Juli 1907 .
Der Kassenvorstand . 3168.2

Einige Granitschleifer
«ad ein

Granithauer
adeu dauer ad« BeschSstigung gegen hohe « Akkordloh « bet

Wilhelm Uhlmaim ,Granitrverke in Riehen (Schweiz).

3153

Geschäftsverlegung]
Unsere Filiale

Kaiferstrahe 82 am Markt "WF
befindet sich ab morgen

3Karl -Ariedric65r . 3
— =

* am Markt =
früheres Lokal der Karlsruher Fischhalle

5*fannkuch$C°
G m . b . H .

NB . Infolge dieses Umzuges ist diel
Filiale heute Abend schon um 7 Uhr ge -

3166 |
| schlossen.

Aadischer Arcmenverein .
Handelsschule .

Am IS . September , nachmittags 4 Uhr , beginnt das neue Schul¬jahr . Dasselbe dauctt bis Ende Juni nächsten Jahres . Der Unterricht
findet jeweils nachmittags statt. Er zerfällt in solche Fächer, zu deren
Besuch jede Teilnehmerin verpflichtet ist (Hauptfächer) und solche , deren
Besuch nach Wahl stattfinden kann (Wahlfächer).

Die Hauptfächer sind :
1 . Handelskund« . 1 Stunde wöchentlich2 . Kaufmännisches Rechnen . 4 Stunden
3. Buchführung(einfache , doppelte, amerik. ) 4 ,4. Kaufm, Korrespondenz und Kontor¬

arbeiten . 2 ,5. Handels - und Wechselrecht . 1 Stunde
6. Hondelsgeographie . 1V2 Stunden
7. Volkswirtschaftslehre . l l/j ,8. Schönschreiben und Rundschrift . . . 1 Stunde

Di« Wahlfächer find :
9. Stenographie . 2 Stunden

10. Französische Korrespondenz . 2 „11 . Englische Korrespondenz . . - . . . 2 „12. Maschinenschreiben . 2 „und die nötigen UebungSstunden.
Außerdem ist die Einrichtung getroffen, daß auch Besucherinnen , die

beabsichtigen , nur am Unterricht einzelner der unter 1— 12 aufgrführten
Fächer teilzunehmen. Gelegenheit geboten ist, sich die gewünschte Ausbildungi« den gewählten Fächern zn beschaffen.

Anmeldungen werden an Unterzeichnete Stell « erbeten.
Karlsruhe den 3. Juli 1907 . 2823

Der Dorstavd drr Adtrilung I des Kadisches JriKMmiw .
Garteustraße 47 .

Bekanntmachung.
Für beti Dienst auf der Zentralstation für Telephon und Feuer¬

telegraph find auf 1. Oktober d . I . zwei Stellen durch Militäranwärter zu
besetzen.

Geeignete Bewerber haben selbstgeschriebene Gesuche mit SlterS-
angabe, Lebenslauf und Zeugnisabschriften, sowie mit Angabe ihre» Militär -
verhältmsies und ihrer Gehaltsansprüch« unter Beifügung deS Civilver»
sorgungsfcheiues bi» zum 8. August beim Elektrotechnische « Amt , Rat¬
haus , S . Stock , Zimmer Nr . • 9 , einzureichen .

Die Stellen werden vorläufig probeweise besetzt. Bei befriedigende»
Leistungen kann Anstellung nach Maßgabe der städt. Dienst- und Gehalts¬ordnung erfolgen.

Direktion der städt . Gas -, Wasser - u. Elektrizitätswerke .

DL« goldene Medaille ”utbe, b‘m
,
s?"*u,“ Än«d>-

7— —- — - - - —- Werderplatz 34 auf der ersteninternationalen Modeausstellung in Wien , März und April 1907 , zuerkannt .Dieselbe ist jetzt eingetroffen und in meinem Schaufenster ausgestellt , was ich den-Lesern d . Blattes bei gefl . Bedarf bekannt gebe . ^

Bekanntmachung.
Rr . 2574,07. Wir geben nachstehend wiederholt diejenigen elektro -

techuischen Firmen bekannt , welche nur allein berechtigt find , Installationen
zum Anschluß an daS städtische Elektrizitätswerk herzustelle «, zu ertoeiter «oder abzuändern .

1 . Allgemein « SiektrizitätS » Gesellschaft Berlin ,Jngenieurburean Karlsruhe , Kafferstraße 88.2. Beyer , Alexander, Waldftraße 77.
3 . Felten A Guilleaume « 8ahmeyerwerke , Skt . . G«f.,technisches Bureau , Kriegstraße 117.
4. Fütterer , Adolf, Akademiestraße28.
5 . Gesellschaft für elektrisch , Industrie , Siemens

stratze 1 .
6. Grund A Oehmichen , Waldstraß« 26.
7. Joerger , Josef, Kriegstraße 48.
8. Lipp , Wilhelm, Leffiagstraße 47.
9. Maier , Gottfried, Goethestraße 31 .

10 . Maeyer , Fttedttch Gartenstraße 6.
11 . Maschinenfabrik Eßlingen , elektrotechnisches Bureau

Karlsruhe , Frieiaichsplatz 11 .
12. Rhein . Siemen »- Schuckertwerke , G. m. d. H,, tech¬nisches Bureau, Beifortstraße 3.
13. Schlebach , Wilhelm, Erbvrinzeastraße 8.
14. Weiß , Hermann, Kaiser-Allee 137.

Direktion der städt . « aS -, Waffe »- «. ElektrizitatStoeoke .

Für 850 Mk .
werden 2 neu« hochßäupt. voSstSad.Bette «, 1 Thtffouuter , 1 Aerttko,I Küchenschrauk, 1 Tisch, 4 Stühle
abgegeben »der auch einzün. 31»

« « chertstr. » bei» Schlachthof.

W gesucht. ~w
Suche sofort einen erstklassigen

Damenarbeiter . 3165
Herrewstraße 2 .

Jür Waler.
In einer Amis- und Garnisonstadt

Badens ist ein Malergeschäft (besteht
seit 15 Jahren ) mit reeller Kundschaft ,Staats - und städtischer Arbeit, wegen
Wegzug um den billigen Preis von
1000 Mk . sofott zu verkaufen. Zu
erfrag , in der Exped . d . Bl . 3120

Eine gut gehende 3152

Wirtschaft
mit Metzgerei in drr Nähe deS
Rheinhafens ist zu verkaufen oder
zu verpachten .

Nähere? in der Wirtschaft zum
. Grünen Hof " in Daxlanden.
gSST Daxlanden . MM
IHflhttftrtttfi ohne vis- ä-vis , mit

prachtvoller Aussicht,
enthaltend 1 große 3 Zimmerwohnungmit Küche, 2mal 2 Zimmer mit Küche,
großem Keller, Stall , Heuboden und
Speicher istwegzugshalberzumSelbst -
kostenpreis zu verkaufen.
3082 . 10 Ostendstr . 4 , patt .

KrsilWdk»-
Kshlkk

find abzugeben gegen Barzahlung .
3159 Rüppnrrerstr . » 0 .

Grosse Badenei
Geld-Lotterie

zu Gunsten des Hamilton-
Palais -Galerie . 3069

[ Ziehung sicher 3 . September
3Ä88 Geldgewinne ohne

Abzug.
45800 M.

1 . Hauptgewinn
20000 M.

3287 Gewinne
25800 M.

GGnstige Villinger

Jubiiäums-LorteriB
des Gewerbe

und Handwerkerrereins .
19000 M.

157 Gewinne
13500 M.

443 Gewinne
5500 M.
Bar Geld

I für sämtliche Gewinne 86%
Ziehung sicher 14. Septemb .

| Lose beider Lotterien alM .
11 Lose 10 M.

Porto und Liste 80 Pfg . j
jrersendet das General -Debit .

2. Stürmer,!
Sirassbnrg i . £ . ,

Laagestr . 107 .
I Carl Grötx , Hebelstr . 11/151

Chr. Frank , A. Stauffert, *
Fr . Maselwander , A. Bruder ,J . D»bring er,W . Wetz , P . Fiedler .

B

tS

W

2türiger neuer Kleiderschrank 26 Jt ,2 gr . feine eis.Dveiß« Bettstellen mit
Spiralrost , Matratze u. Polster, Stck.
40 Jl , eleganter neuer Taschendiwan
50 Jl , befferer Zimmertisch 10 M,
Nipptisch 2. 50 M, Bücherregal, bessere
Stühle , franz . Bett, Vertikow mit
Spiegel sehr billig abzugeben. 3164
_ Hirschstraße 1, Part. lks .
2733 7 Stets frisch,
well grosser Absatz.
Knfekes, Nestle», Kaisers Kinder-
mehl. Oddas , Knorrs nnd Weibe-

zahns Hafermehl. KeismoliL
Friedrichs d̂ rfer - u. Opel-Zwieback

Cendensierte Milch.
Apotheker Straus ,
Dvegerie im Hihlku ( .

wohnt jetzt
Kronkllßrichr 49 .

2Mger
Mdslverksys.

Chiffonnier , Pol. 35 M , T'eM»29 Jt , Tisch, eichen 12 Ji ,2. 50 Jl , Bettladen 12 Jl , KüL».
schrank 20 Jl , Tisch 4 Jl , Dilozq,Kameltaschenbezug , 60 Jl , diaijMch6 Jl , Schreibtisch 30 Jl , Spstztz2. 50 und noch Vieles billig.
3851 . 10 Dnrlachcrstraße 55.

Zum Aufetzens
empfehle

I » . Frucht - « . Kornbrannttseh ^ -
I » . alte » Nordhaus . Korudraunt -
wein v . 60 Pfg . bis Mk. 1.20 p . Llr
echtes Schwarzwülder K - rschen-
und Zwetschgeuwaffcr von 5 Lite,
ab Preisermäßigung » . frei insHsri
2730 geliefert
W . Erb , am Lideüvlatz.

tiattks
hochfein, billig verkäuflich . 2313 .10

Kaiserstraßc Ml .
ckTk erwigitr . 40 , 4 St . r ., sind ^
vr "

gut möbl. Zimmer, Wohn- und
Schlafziminrr , od. jedes einzeln , usert
billig zu vermieten. nM
L ^ uifenstraße Ui», Hinterhs . 2 .

‘
** ifist ein gut möbliert . Zimmer o
separatem Eingang zu verm. 318
Ouiseustr . 5 '£ , Ouerbau 4 St .,^ ein möbl . Zimmer auf l .
an 2 Arbeiter zu vermieten.
sehen von mittags 3 Uhr .
« IJnvieufic . 74 , 4 . St . r . ist ,
•eVI - müßt. Zimmer an anständizM ,
Arbeiter billig zu vermieten.

2 Kssarieshstzttts LL ,
Dnrlach , Seboldstraße 17 , 2. Stet

lHÜfdir «um Waschen und
wird angenommen bei W.

German », Körnrrstroße 14, Hth. ^
Staudesbnch -Ansznge der

Stadt ttarlsruhe .

Geburten :
20 . Juli : Lina Georgine, V. ;

Ruf. Buchdrucker . 28. : Karl Rich« «
V . Jakob Ortner , Schreiner. EiW ^
Karl , Vat Christian Bückele, Ho«*'
diener. 21 . : Zilla , B . Chaim Grösl«
Handelsmann . Luise Johanna ,
Johann Weigel , Hilfswagenwärt«.
Karl Heinrich, V. Johann Seki :ig«4
Schuhmacher. 25 . : Karl , V. FkjM
Heidelberger, Lackier. Heinrich Jakw>
V. Jfidor Stolz . Bierführer . AuS>tzi
Ludwig. B . Oskar Jovs , Schneid«.
Friedrich Wilhelm, V . Hermann
Lakai. 26. : Heinrich Leopold ,
Heinrich Sachs , Metzger . Karl ^
mann, Bat . Josef Henn, Technik^
2"

. : Lotte Else Maria . V Karl »«'
mann , Ingenieur . WilhelmineLhd«,
B. Wilheln, Oestreicher , Postsch- fso" -
Werner, B . Ferdinand Lütke,
mann. 28. : Kurt Willi . V . Jo^
Eigenmann , Eisenbahnschaffner .
Karl Adolf , Vater Wilhelm Sa ««.
Feilenhauermeister.

Eheaufgebote :
28. Juli : Karl Muth von «E

Hausen, Bäcker hier, mit Eliso»^
Weigenand von Wmpfen . Aiiwk
Gräber von Teutschneureut ,
aktuar in Mannheim, mit WilheE
Gutmann von hier . 27. : 6*?*?
Müller von hier , Schriftsetzer
mit Elise Ziller von hier.
Stöber von Staffort , Maler p»>
mit Elise Treutel von Stuttgo^
Franz Seiler von MooS ,
fübrer hier, mit Friederike Mo" »
von Seelach.

Eheschließungen : .
25 . Juli : Karl Fishrl von W « »»

Kaufmann hier, mit Sara Sichkg,^
Hanau. Robert Bornick v»n
Schreiner hier, mit Emilie
von Barn halt . Ehristian Stohr »
Altensteig, Klaviertechniker hisr. ^
Stefanie Laub von hier. 27. :
Helm » eck »oa Hilsbach.
« beiter hier, « ft Marie
Witwe von hi« . AloiS 9M Z
Stupferich, Fabtt »« bett«r »04 m
Katharina Ratsch von Wrckddorf .
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